
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 31 (1909)

Heft: 9

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 09.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


"gïr. 9.

^bonnement.

Pet granfo=3ufteßung per poft
§albjät)rtict) gr. 3.—

Pierteljaprlid) „1-50
"îluSlanb gujuglid) "Porto.

®rntia=ßeilngen:

„Sodp unb ßau§Ijaltung§fd)ule"
(erfdjehtt am 1. ©onntag teben sDîonnt8>.

„gär bte fleine 2Belt"
(erfcöetnt am B. ©onntag Ifben VtanatB).

ßebflktion nnb Perlng:

grau ©life Çonegger.
SBienerbergftrafje 9lr. 60».

?oö ctanflfla^
ïeleppon 376.

<5f. <5<rff«t

raunt-,,- Wh
1909

31. gührpitfl-

Î)Î£ Mmflßn ter

SKotto: gratner ftrefie jura ®anjen, ttnb temnft bu felfiet tetn ®anje8
ffierben, al8 bienenbeS ®tteb fcfiliej) an ein fflanjeS biet) anl

Infertiintviti«:
"Per einfache petttjeile

gär bie ©djroeij: 25 @t§.

„ baê PuSIanb: 25 Pfg.
®ie SReflamejeile: 50 ©t§

Ausgabe :

®ie „©djroetjer grauen=3eitung"
erfd)eint auf jeben Sonntag.

Annoncen < ßegie :

©ppebition
ber „Sdjraetjer grauen »geUung*.
Aufträge nom piatj St. ©aßen

nimmt aud)
bie Pucßbruclerei SDtertur entgegen.

cSottttfag, 28. ^tc&nwr.

Sttljalf: @ebid)t : ®a§ £eben. — 2IucE) ein Pe=
îenntniS. — SEBie bie roeibtidje ßanbarbeitSfcpule oon ben
ättüttern beurteilt roirb. — SBinterbpgiene. — ®er Ur=
fprung unferer ßöf(id)feit§fitten. (gortfe^ung.) — ©pred)*
faal. — geuiüeton : £aiga. (gortfepung). — S8rief=
faften ber "Jlebaftion.

Pet läge: Spredjfaat. — Priefîaften ber Pebaftion.

Pas geben ill tin Pnrlebfn, Keine (Babel

Sein SDtenfd) treib, rote riet Schritt er gebt juin ©rabe ;

®oct) jeber mapre Sötenfct), auf jeben Schritt
Stimmt ba§ Peroujitfein feiner Sd)ulbpflid)t mit
llnb füblt ju pol) rem gtele ftd) erforen
2ß§ ju betäubenbem ©emtft be§ SebenS:
@§ ift nidjt uttfre ©djulb, bajj mir geboren,
®od) unfre ©cpulb, roemt roir gelebt oergebenS

JfcobcnBlcbt,

®a§ ® a fein ift ja nur ein gtügetfdjtag ber ßeit!
Unb ift e§ ausgelebt unb finît jn ©rabe,
So b(üt)t ein neues auf, ju neuem Streit,
3u neuem fietben, ©djaffett, Üiebeit.
@§ ift im grö&ten Pud) gefdjrieben,
®afj nicptS oergeljt, nur ijin unb toiber roaßt
®e§ ®afeitt§ tredjfeinbe ©eftalt. mat féaus&ofec.

Buch ein Bekenntnis.
©rmutigt burdj bert Slrtifel „2luS betn 23c=

fenntnis einer grau" in Sto. 7 biefeS Stattet,
ber mir feljr gu fpergen gegangen ift, fomme auch
ich mit einem ©trief 23efenntitiS auS meinem
grauenleben, baS id; bis jeßt forglid; geheim ge=

galten höbe. llnb groar bin idj je^t überzeugt,
baß ich gu Unrest gefdjroiegen habe. ©enn wenn
roir grauen offener unb roaprer wären gegen=
einanber, fo fönnte eine non ber anberen lernen,
eine fönnte ber anberen bittere ©rfaljrungen er=
fparen unb mandjeâ (S^eglücf brauste nid)t bur^
©ornen unb (Sumpf gu roaten, elje e§ gum
bauernben, frieblic^en (Belagen fieb burebringen
fonnte.

3cb roar ein unerfahrenes, finbifcbeê ®ing,
als icb betratete unb ber (Sebanfe, ©Item, ©e=

fc^roifter unb fpeimat oerlaffen gu tnüffen, machte
mir nicht im ©eringften bange, benn mein |)erg5
aüerliebfter würbe mir ja alleä erfe^ett ; mit ihm
auf immer oercinigt roar mir felbftoerftänblicb
bie größte ©lüdfeligfeit befd^ieben. <3o erwartete
ich eS roenigftenê beS 23eftimmteften.

2öir madjten feine |)ocbgeit§reife, ba mein
ÜDtann febon bis gum lleberbruß gereift roar.
2Sir quartierten unS aber für bie llrlaubSgeit
in einem entlegenen 33ergßrtcben ein unb waren
babei rounfcbloS glücfli^. Dta^b« in unfere
SBobnuttg eingefebrt, gab baS gemeinfame ©in=

richten unb ©inrdumen bem Seben einen weiteren
Steig. @S biinfte midb fo föftlicb, wenn ich mübe

roar, mich in einen bequemen Stuhl gu legen
unb gugufdjauen, roie mein SRann überall §anb
anlegte, batnit tch tnid^ nicht weiter anguftrengen
brauchte, ©r brühte ben îee, orbnete bie 33utter=

brötchen unb ben Sluffchnitt, föchte bie ©ier unb
beefte ben SLifcf), fo baß ich nachher nur gugu=
fi^en brauchte.

„So, jeÇt geht bann aber baS Arbeiten an,
graueli", faqte mein SDtann eines abenbS.

„SPtorgen ift ber tejjte gaulengertag, am 3Jtontag
gehtS inS ©efthüft unb bu fochft roaS ©uteS bis
ich hennfomtne, eS roirb bodj beffer fchmedeit als
auS ber ©aftboffüdje."

ïro^bem idh reidhliih gu tun hotte, würbe
mir boef) bie ^êit unmenfehlich lang fo allein gu
fein unb mehr als einen Slbenb fanb mich ntein
üDtann in ©reinen auf bem ©iroan liegen, wenn
er abenbS i^eim fam. geh roar fa baS gitnglidje
StUeinfein fo gar nicht gewöhnt.

©ang nngliidlich würbe ich ober, als er er=

flfirte, nun an groei SBoihenabenben fidj feiner 23e=

rufSoerbinbung roibmen gu miiffen. 2tlS ©har=
gierter höbe er beftimmte Pflichten gu erfüllen,
benett er fidj nicht entgicljen bürfe. geh foße
mich c'ner netten grau bicfeS ober jenes 35e=

fannten anjdjließcn, batnit roir gufammen biefe
3tbenbc getniiilidj oerbringen fönnen.

©areiit wollte ich niicf) nun gar nicht fittben,
baS crfdjicn mir fo lieblos unb gleichgültig unb
idj ht<dt midj für bie unglücflichfte grau unter
ber Sonne, gdj weinte, idj bat, idj fdjmollte unb

trotte, um meinen ÜOtanit gutn SluStritt auS feiner
SSerbinbuttg gu bewegen, bamit er roie guerft
roieber gang mir gehöre, ©r tröftete midj groar,
erflürte mir aber mit aßen SSernunftSgriinbcn,
baß bieS nicht fein fßntte. ©er HJÎantt iniiffe in
feinem SBerufe weiter ftreben unb aße gäben in
ber fpanb behalten, wenn er eS gu etwas bringen
rooße unb feine oerftdnbige grau oerlange, baß
ber ïïftantt nichts weiter fein foß, als ihr Cammer;
biener.

©aritber fühlte ich midh tötlich beleibigt, bie
Siebe fdjien mir oößig auSgelöfcht unb ich trübte.

2tn ben ©Ibenben, too mein iDtann ausgehen
mußte, oertröbeltc ich baS lochen fo lange, baß
er fort gehen mußte, ohne gegeffen gu hoben,
guerft rooßte ich 'ho bamit groingen gu bleiben
unb als er both ohne ©ffen ging, ftrafte ich ihn
bamit für feine StücffichtStofigfeit. geh rüftete
audj baS SÜJlittageffen nicht mehr forgfdltig; er=

flärte mich gu unglücflich, irgenb etwas gu arbeiten
unb oergaß tagelang ©oilette gu machen.

geh fah, mein üßtann war unglücflich barüber,

er blieb in liebeooßer SRüdfithtnahme ftdj gleith-
©r rief eine 2lergtin, blieb aber, als feinerlei
fßrperlidje 21erdnberungen gu fonftatieren waren,
auf feinem einmal eingenommenen Stanbpunft
beharren.

©iefeS ooßfidnbige Stidjtbeadjten meiner
SBünfche brachte mith faft gur Sîaferei. geh ent=

bißbete mi^ nicht, ber SBirtfdjaft, welche baS

StammloW ber 23erufSoerbtnbung meines iDlanneS

hergab, gemeine 33erbäd)tigungen anguhdngen,
als ob bie gnfjaber lebiglich barauf ausgingen,
junge ©fjemdmter gu fthlimmnr groetfen in ihre
Ste^e gu giehen. ©S fam mir gar nidjt gum
tßeroußtfein, roaS ith §äßlicheS unb ©hrenrüfjrigeS
bamit tat unb baß id) meinen Sßtann auf's
©ieffte beleibigte.

®ag für ©ag nahm ith mir oor, nach §aufe
gu fdjretben, roie tief unglücftidj ich fei unb roie
ich om liebften roieber inS SSaterljauS gurütf=
fehren möthte. gmmer aber oerfdjob ith bieS

roieber. gdj wußte, roie mein SSater aus roirf-
Ucher ^o^achtung mit meinem SDtann greunbfehaft
gefthloffen hotte unb roie meine SDtutter ihres
SdjroiegerfohneS ©harafter hoth prieS. So
fürdjtete i^ eben boch, für meine Slnflagen baheim
fein ungeteilt roißigeS Ohr gu ftnben.

geh ftanb alfo roirflidj meinem Uebelrooßen
unb ©roh überlaffen, gang aßein. geh war mir
nicht bewußt bamalS, roie oiele SBodjen biefer
fdjmäbliche guftanb bauerte; ith tueiß nur, baß
mein ÜDtann mehr auswärts aß als baheim, weil
ich nicht auf bie gegebene geit baS ©ffen rüftete
unb fpdter bann auS einer Äonbitorei mir etwas
gu effen fommen ließ.

gu jener geit hotte ich oft eine Stdljierin
im fpauS, eine gutunlidje ißerfon, cor welcher
id) mir balb genug feine ©eroalt antat; fie fah,
baß in unferer ©pe nicht alleä war, roie eS fein
füllte unb hotte balb genug oon mir baS Stätfere
erfahren, ©er gufaß wollte es, baß fie gcrabe
bei belt SBirtSleuten ihr gimmer Ijotte, bie baS

Stammlofal ber 23crbinbung meines SSÎanncS

hielten. Sic fliehte mein Vorurteil aufs befte gu
entfr&ften unb oerfidjerte mich, baß bieS Ijbdjft
ehrenhafte Seute feien, bie mit einer älteren 33cr=

roanbten ber grau iljr ©ejdjäft aufs tabeßojefte
führen.

©IIS fie mich unbelehrbar meinem Sdjtncrg
unb SSorurteil hingegeben fah, titadjtc fie mir
ben SSorfchlag, mich fe'bft gu übergeugen oon ber
Stidjtigfeit iljreS ©efagten. ghr gimmer ftoße
bireft an baS Älublofal an; ein genftereßen in
ber SBanb laffe aßeS leicht beobachten unb bei

flugem Eßorgeljett fönne man au^ baS ©efprodjene
leicht oerftehen. ©iefeS ©Inerbieten nahm ich fofort

Mr. S.

Adonncment.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich - Fr. 3.—

Vierteljährlich t.so
Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Hellagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monatsl.

Redaktion und Nerlng:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 60->,

Langgaß
Telephon 376.

Kt. Kassen

räum--.»,.
1909

31. Jahrgang.

Vie Interessen ver Frauenwelt

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze?
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertions?»»:
Per einfache Petltzeile

Für die Schweiz: 2S Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: SV Cts

Ans gade :

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonce«-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung'.
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Konntag. 28. Iebruar.

Inhalt: Gedicht: Das Leben. — Auch ein
Bekenntnis. — Wie die weibliche Handarbeitsschule von den
Müttern beurteilt wird. — Winterhygiene. — Der
Ursprung unserer Höflichkeitssitten. (Fortsetzung.)-Sprech¬
saal. — Feuilleton: Taiga. (Fortsetzung). — Briefkasten

der Redaktion.

Beilage: Sprechsaal. — Briefkasten der Redaktion.

Aas Wen ik ein WiMn. keine Gabe!

Kein Mensch weiß, wie viel Schritt er geht zum Grabe ;

Doch jeder wahre Mensch, auf jeden Schritt
Nimmt das Bewußtsein seiner Schuldpflicht mit
Und fühlt zu höhrem Ziele sich erkoren
Als zu betäubendem Genuß des Lebens:
Es ist nicht unsre Schuld, daß wir geboren,
Doch unsre Schuld, wenn wir gelebt vergebens!

idodensledt.

Das Dasein ist ja nur ein Flügelschlag der Zeit!
Und iü es ausgelebt und sinkt zu Grabe,
So blüht ein neues auf, zu neuem Streit,
Zu neuem Leiden, Schaffen, Liebe».
Es ist im größten Buch geschrieben,
Daß nichts vergeht, nur hin und wider wallt
Des Daseins wechselnde Gestalt. Max Houshofer.

Hiicv ei« öekenniim.
Ermutigt durch den Artikel „Aus dem

Bekenntnis einer Frau" in No, 7 dieses Blattes,
der nur sehr zu Herzen gegangen ist, komme auch
ich mit einem Stück Bekenntnis aus meinem
Frauenleben, das ich bis jetzt sorglich geheim
gehalten habe. Und zwar bin ich jetzt überzeugt,
daß ich zu Unrecht geschwiegen habe. Denn wenn
wir Frauen offener und wahrer wären
gegeneinander, so könnte eine von der anderen lernen,
eine könnte der anderen bittere Erfahrungen
ersparen und manches Eheglück brauchte nicht durch
Dornen nnd Sumpf zu waten, ehe es zum
dauernden, friedlichen Behagen sich durchringen
konnte.

Ich war ein unerfahrenes, kindisches Ding,
als ich heiratete und der Gedanke, Eltern,
Geschwister und Heimat verlassen zu müssen, machte
mir nicht im Geringsten bange, denn mein
Herzallerliebster würde mir ja alles ersetzen; mit ihm
auf immer vereinigt war mir selbstverständlich
die größte Glückseligkeit beschieden. So erwartete
ich es wenigstens des Bestimmtesten.

Wir machten keine Hochzeitsreise, da mein
Mann schon bis zum Ueberdruß gereist war.
Wir quartierten uns aber für die Urlaubszeit
in einem entlegenen Bergörtchen ein und waren
dabei wunschlos glücklich. Nachher in unsere
Wohnung eingekehrt, gab das gemeinsame Ein¬

richten und Einräumen dem Leben einen weiteren
Reiz. Es dünkte mich so köstlich, wenn ich müde

war, mich in einen bequemen Stuhl zu legen
und zuzuschauen, wie mein Mann überall Hand
anlegte, damit ich mich nicht weiter anzustrengen
brauchte. Er brühte den Tee, ordnete die
Butterbrötchen und den Aufschnitt, kochte die Eier und
deckte den Tisch, so daß ich nachher nur zuzu-
sitzen brauchte.

„So, jetzt geht dann aber das Arbeiten an,
Fraueli", sagte mein Mann eines abends.

„Morgen ist der letzte Faulenzertag, am Montag
gehts ins Geschäft und du kochst was Gutes bis
ich heimkomme, es wird doch besser schmecken als
aus der Gasthofküche."

Trotzdem ich reichlich zu tun hatte, wurde
mir doch die Zeit unmenschlich lang so allein zu
sein und mehr als einen Abend fand mich mein
Mann in Tränen auf dem Diwan liegen, wenn
er abends heim kam. Ich war ja das gänzliche
Alleinsein so gar nicht gewöhnt.

Ganz unglücklich wurde ich aber, als er
erklärte, nuu an zwei Wochenabenden sich seiner

Berufsverbindung widmen zu müssen. Als
Chargierter habe er bestimmte Pflichten zu erfüllen,
denen er sich nicht entziehen dürfe. Ich solle
mich einer netten Frau dieses oder jenes
Bekannten anschließe», damit wir zusammen diese
Abende gemüilich verbringen können.

Darein ivollte ich mich nun gar nicht finden,
das erschien mir so lieblos und gleichgültig und
ich hielt mich für die unglücklichste Frau unter
der Sonne. Ich weinte, ich bat, ich schmollte und
trotzte, um meinen Mann zum Austritt aus seiner
Verbindung zu bewegen, damit er wie zuerst
wieder ganz mir gehöre. Er tröstete mich zwar,
erklärte mir aber mit allen Vernnnflsgründcn,
daß dies nicht sein könne. Der Mann müsse in
seinem Berufe weiter streben und alle Fäden in
der Hand behalten, wenn er es zu etwas bringen
wolle und keine verständige Frau verlange, daß
der Mann nichts weiter sein soll, als ihr Kammerdiener.

Darüber fühlte ich mich tötlich beleidigt, die
Liebe schien mir völlig ausgelöscht und ich trotzte.

An den Abenden, wo mein Mann ausgehen
mußte, vertrödelte ich das Kochen so lange, daß
er fort gehen mußte, ohne gegessen zu haben.
Zuerst wollte ich ihn damit zwingen zu bleiben
und als er doch ohne Essen ging, strafte ich ihn
damit für seine Rücksichtslosigkeit. Ich rüstete
auch das Mittagessen nicht mehr sorgfältig;
erklärte mich zu unglücklich, irgend etwas zu arbeiten
und vergaß tagelang Toilette zu machen.

Ich sah, mein Mann war unglücklich darüber,

er blieb in liebevoller Rücksichtnahme sich gleich.
Er rief eine Aerztin, blieb aber, als keinerlei
körperliche Veränderungen zu konstatieren waren,
auf seinem einmal eingenommenen Standpunkt
beharren.

Dieses vollständige Nichtbeachten meiner
Wünsche brachte mich fast zur Raserei. Ick
entblödete mich nicht, der Wirtschaft, welche das
Stammlokal der Berufsverbindung meines Mannes
hergab, gemeine Verdächtigungen anzuhängen,
als ob die Inhaber lediglich darauf ausgingen,
junge Ehemänner zu schlimmew Zwecken in ihre
Netze zu ziehen. Es kam mir gar nicht zum
Bewußtsein, was ich Häßliches und Ehrenrühriges
damit tat und daß ich meinen Mann auf's
Tiefste beleidigte.

Tag für Tag nahm ich mir vor, nach Hause
zu schreiben, wie tief unglücklich ich sei und wie
ich am liebsten wieder ins Vaterhaus zurückkehren

möchte. Immer aber verschob ich dies
wieder. Ich wußte, wie mein Vater aus wirk-
licher Hochachtung mit meinem Mann Freundschaft
geschlossen hatte und wie meine Mutter ihres
Schwiegersohnes Charakter hoch pries. So
fürchtete ich eben doch, für meine Anklagen daheim
kein ungeteilt williges Ohr zu finden.

Ich stand also wirklich meinem Uebelwollen
und Trotz überlassen, ganz allein. Ich war mir
nicht bewußt damals, wie viele Wochen dieser
schmähliche Zustand dauerte; ich weiß nur, daß
mein Mann mehr auswärts aß als daheim, weil
ich nicht auf die gegebene Zeit das Essen rüstete
und später dann aus einer Konditorei mir etwas

zu essen kommen ließ.
Zu jener Zeit hatte ich oft eine Nähterin

im Haus, eine zutunliche Person, vor welcher
ich mir bald genug keine Gewalt antat; sie sah,

daß in unserer Ehe nicht alles war, wie es sein

sollte und halte bald genug von mir das Nähere
erfahren. Der Zufall wollie es, daß sie gerade
bei den Wirtslcuten ihr Zimmer hatte, die das
Stammlokal der Verbindung meines Mannes
hielten. Sie suchte mein Vorurteil auss beste zu
entkräften und versicherte mich, daß dies höchst

ehrenhafte Leute seien, die mit einer älteren
Verwandten der Frau ihr Geschäft aufs tadelloseste
führen.

Als sie mich unbelehrbar meinem Schmerz
und Vorurteil hingegeben sah, machte sie mir
den Vorschlag, mich selbst zu überzeugen von der
Richtigkeit ihres Gesagten. Ihr Zimmer stoße
direkt an das Klublokal an; ein Fensterchen in
der Wand lasse alles leicht beobachten und bei

klugem Vorgehen könne man auch das Gesprochene
leicht verstehen. Dieses Anerbieten nahm ich sofort
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waljr. 3$ wollte mip [elber oon ber Untreue
meines ÜJiatmes unb oon ber S3erwurfenljett ber

betreffenben 2öirt§leute überzeugen unb begab

tnip baljer am SSereinSabenb, too ip wußte,
bafj mein (Katin jum ©[fett nipt fjeimïotntnen
tonnte, auf meinen 8aufci)erpo[ten.

(Splufj folgt.)

lie Die meiDliiDe fjanDardeitsfdjule non Den

liittern üenrteilt niirD.

®er „9t. 3- 3'" werben über baS Kapitel ©pul*
gefeh unb RrbeüSfpule napfolgenbe Sülitteitungen ge=

mapt :

„®ie oon ber ftäbtifpen Spulbepörbe geplante
Stunbenrebuftion für ben ganbarbeitSunterript ber
SRäbpen in ber brüten, fünften unb fechten Klaffe
bat ju fo oielen ÜReinungSäuherungen Rnlafj gegeben,
baft eS gewifs ermünfpt unb angebracht fein bürfte,
baS (Refultat ber ©rpebungen betannt jü geben, bie
burp Fragebogen an bie ©Item, fpejieH an bie (Dtütter
ber SRäbpen ber jroeiten big achten ^rimartlaffe unb
ber erften big brüten ©etunbartlaffe gemacht würben.
®ie Fra8e' um beren rüdpaltlofe Beantwortung bie
SSJlütter gebeten würben, richteten fip genau nap ben
oon ber Spulbepörbe für eine (Rebuftion beg 2Räbpen*
panbarbeitSunterripteS angeführten ©rünben. ®ie ge=
fteHten Fr°8en würben fotgenbermapen beantwortet:
Frage 1 : „Fft bie Rabeiarbeit (Striefen, £>anbnäpen
unb Fliden) gegenwärtig in Fhrem §auSpalte weniger
wiptig als früher ?" Stein : 7 959 97,57 tJJrojent),
Fa: 199 (2,43 Prozent). Frflge 2 : «Sft e8 gereptferügt,
in 3ufunft auf ber S8olf«fct)ulftufe auf biefe Arbeiten
weniger 3eit 3U oerwenben als früher?" Stein: 7921
(97,35 ißrozent), Fa: 216 (2<65 ^rojent). Fra8C 3:
„Fft ber weibliche §anbarbeit§unterript in ber brüten
Klaffe oerfrüpt Fft mit bemfelben erft in ber oierten
Klaffe ju beginnen?" Stein: 7602 (92,09 ^rojent),
Fa: 581 (7,01 ißrozent). Fra8e 4: »ÜBären Sie bamit
einoerftanben, bah bie Stunbenjahl für ben RrbeitS*
Unterricht in ber fünften unb fepften Klaffe oon fepg
auf oier perabgefet)t würbe?" Stein: 7643 (93,8 Br°Z-',
Fa : 506 (6,2 tßrojent). F*age'5 : „Betrapten Sie ein*
zelue in unfern RrbeitSfpulen auggeführte Arbeiten als
unnötig?" Stein: 7672 (95,36 Prozent), Fa : 374 (4,64
tßrojent).

Frage 6 oeranlafite eine Rufzäplmtg berfenigen
Slrbeiten, bie alS unnötig erachtet werben. ®ie hierauf
gemalten Reujjerungen beziehen fip mehr auf neben*
fäplidje ®inge. @S werben pauptfäplip beanftanbet:
9toünähte, Weihe Strümpfe, feineS §anbnäpen, Stielen.
@S finb baS RuSfegungen, bie ohne 3lbroeid)ung oom
fantonalen Sehrplan Berüdftptigung finben fönnen.
3u gröberer Berüdftptigung würbe empfohlen: baS

Fliden oon Rupgegenftänben unb 9Rafd)inennäl)en.
Frage 7 : „©erben in Fhiem (gauShalte nod) Strümpfe
oon £>anb geftridt ober angeftrieft?" Fa: 7996 (98,08
Prozent), Stein: 157 (1,92 Brozent). @S ift nod) ju
bemerfen, bah ein grober Seil ber gegen eine Siebuttion
lautenben Rntworten nicht nur burp ein einfapeS
„Stein" auSgebrücft, fonbern mit gufäpen begleitet
waren, bie mit ädern Stadjbrucf für Beibehaltung ber
bisherigen Stunbenzahl eintraten, ja fehr oft eine Ber*
mehrung ber Unterrichtszeit als wünfdjenSmert unb
Zeitgemäh bezeichnen.

3ürid), im Februar 1909.
®ie RrbeitSleprerinnen ber Stabt gürip."

SJtait fiept im ©inter oftmals fieute auf ber
©trape, welche ihre SJtäntel, bie fie bei 10 ©rab Steam
mur Kälte tragen, ebenfo feft susefnöpft auch bei
6 ©rab ©ärme trugen. Statürlich waren fie hochrot
im ©efid)t unb fie werben fiep nicht munbern bürfen,
wenn fie fid) eine tüdjtige ©rtältung geholt haben,
©aS lehrt unS biefe Beobachtung? ©erabe in ben fo*
genannten LlebergangSzeiten, im Frühling unb 6erb ft,
fowie bei ben plöplipen Temperaturfpwanfung'en in
Berbinbung mit falten Rieberfplägen unb Boben*
feuchtigfeit pflegen bie ©rfältungsfrantpeiten in ihren
oerfdjiebenen Formen, wie JpalSentzünbungen, Katarrh,
ilungenentzünbungen, Fnfluenza, SipeiunatiSmuS unb
(Reiften aufzutreten, ©ir mitffen bie natürlichen (Regu*
tierungSoorgänge unfereS Körpers in befonberer ©eife
burd) zwedmäpige Körperpflege unb Kleibung unter*
ftüpen. SUS RuSgleipSapparat gegenüber ber ©in*
wirfung wepfelnber Temperaturen unb ©itterungS*
oerhältniffe bient unS bie §aut. ®iefelbe wirb ge=

ftärtt unb abgehärtet burd) wöchentliche laue Bod*
bäber unb tägliche fühle ©afd)ungeu. Statürlid) muh
hier ein Unterfpieb ziuifpen ftarfen unb fd)wad)en
Staturen gemacht werben, ©rftere bürfen ihre ©afp*
ungen mit ©affer oon gimmertemperatur in einem
falten Siaume oornehmen, leptere nur in einem warmen
Staume mit ©affer oon 20—22 ©rab St. Ferner f°ü
eine Ueberhipung unferer ©ohnräume über 14—15
©rab Steaumur hiaauS burcpauS oennieben werben.
$ie Borfehrungen zur fteten (iufterneuerung laffen fid)
in beit alten ©ohnhäufent fehr fcpwer anbringen.
-Defto tnepr foil barauf in ben neuen ©ebäuben ge*
achtet werben. Bor adem ift wichtig, bah wir unfere
Kleibung ben ©itterungSoerf)ältniffen anpaffen, ©ine
unnötige ©ärtneabgabe unfereS Körpers an bie falte
8uft oerpinbern wir befanntHd) burd) wärmere Klei*
bung, unb zwar faun man entweber bie einzelnen
KleibungSftüde ftärfer wäplen ober auep bie 3<*pl ber*
felben oermepren. $aS gilt aud) oon ben Unterfleibern.

®er 3wed ift immer berfelbe, nämlicp bie Ber*
pinberung zu rafeper, ein Kältegefühl ber §aut pernor*
rufenber Berbunftung ber oom Körper abgefonberten
Feuditigfeü. Side Sîeformfleibung, möge fie peihen, wie
fte wode, ift barum gut, wenn fie ben ©cpweifj gut
auffaugt, bie aufgenommene Frucptigfeit nur langfam
wieber abgibt, aber auep nod) poröS genug ift, bah bie
Suft als fcpledjter ©ärmeteüer eine übermäßige ©ärme*
abgäbe ber $aut oerpinbert unb bamit zum ©opl*
befinben beS Körpers beiträgt. ®aj» bann auep bie
lleberfleiber je nach ben Körperbewegungen unb ben
$emperaturfd)wanfungen gewecpfelt werben rnüffen,
leucptet wohl oon felbft ein. Slber gerabe in biefem
Bunfte wirb zur ©interSzeit am meiften gefünbigt.
3u empfehlen finb bei feueptem ©etter ©ummifepuhe.
®iefelben fcpüpen ben Fuh- ®ur^nähteS S^upwerf,
weldjeS nidjt fofort abgelegt werben fann, wirft fepr
nachteilig. Fm übrigen finb ßänbe unb F"he niemals
mit zu engen Bebedungen zu oerfepen, fonbern eS muh
immer nod) BlaÖ für eine genügenbe Suftfcpicpt zwifdjen
©anb, refp. Fuh unb Bebedung oorpanben fein. @r*

frierungen unb Froftbeulen finb päufig auf Berfepen
in biefer Çinficpt zurüdzufüpren.

In Htm unftttt hOflidilitttsliflci.
(fÇortfefcung.)

(Sirte ettpaê anbere ©rflärung pat Herbert
(Spencer im 4. 33anbe feiner ©Djiologie gegeben,

wo er bie ^errfepaft beâ 3eremon'e^ê bepanbelt."
@r gept baoon aus, baff bei ben älteften wilben
SSßlfern ber Kriegsgefangene nadt auêgejogen rcirb
ober toenn er fiep freimütig ergibt, fiep fetbft ent*

blßfjt. Qubern ift bie @ntblß|ung ton alterâper
ein StuSbrud pß^fter 33ereprung unb ©rgebenpeit
(ÜOtofeS jiept bie «Sdjupe au§, ba er peitigeS Sanb

betritt). 3m *>er tereinfaepte man baê
SSerfapren uttb begnügte fitp bamit, ben Kopf zu
entbtßfjen, ba bie§ am einfaepften gefepepen fonnte.

3pering, ber nidpt fo weit zurüdgreift wie
Spencer unb Sabanb, fagt, bas Stbnepmen be§

§ute§ bebeute eine ©rteiepterung ber SSerbeugung ;

ber £mt tertrete babei ben Kopf unb erfpare
ipm bie üftüpe, fidp ganz DÎ,cr teitroeife zu fenfen.

Sei ben unzititifierten ißßlfertt wirb noi^ fe^t
bem ©efangenen ba§ §aar abgefepnitten. Stur ber

freie ÜDiann barf fein £>aar toll ttaepfen laffen;
ber Sflaoe ober §ßrige aber tnu§ bie Kopf*
bebedung abnepmen, bamit man feinen Stanb
erïennt.

$)ie fßerbeugung ift ba§ tepte tteberbteibfel
ber Unterwerfung be§ befangenen, be§ Stlaoen,
be§ §ßrigen unter feinen £crrn. Verbeugen wir
unS tor jemanb, fo erniebrigen wir un§ ab*

ficptlicp, um ben anbeten als pßperftepenb anzu*
erfennen.

Sîocp pente werfen bie Steger fiep platt auf
ben SSoben, bie Orientalen fnien nieber ober
bilden fid) tief wie bie ÜDtufelmünner.

ßaffen wir jemanb zuerf* 3ur püiein*
gepen ober begleiten wir ipn an feiner linîen
Seite, fo erflären wir ipn wieberum als ben

ißornepmeren. .f)olen wir ipm einen Stitpl, finb
wir ipm beim Slnziepen be§ UeberrodS bepilfli^,
fo finb baë aUe§ ©ienfte, bie wir ipm leiften.

Oer §ünbebrud unb ba§ §änbefcpütteln finb
eine abgefürzte gorm ber Umarmung, bie ein
33ewillfomnmen in lebpafter Söeife bei guten
33eïartnten, SSerwanbten unb ßiebenben bebeutet.

®er ^ünbebrud ift nadp Herbert Spencer in
ber SBeife entftanben, baff zwei W begegnenbe
ißerfonen fidp freunbf^aftlicp bie §anb tüffen
wollen. 3eber ergreift bie ^>anb be§ anbern, unb
fo entftept ber fpänbebrud opne ben beabfieptigten
Kuff.

3n ber Stegel foil man einer SDame bie nidpt
bepanbfepupte Steipte reiben. ®iefe Sitte rüprt
wopl noep aus ber Stitterzeit per, wo bie iBtünner
fepmere ©ifenpanbf^upe trugen, bie einer grauen*
panb natürlicp fehr unangenepni gewefen wären.

®ie IBefucpe entfpringen einer alten Sitte,
bie fiep nod) jefct bei wilben 3Sßl!erf(^aften tor*
finbet : ®ie Untertanen erfepeinen bei iprem §äupt=
ling, bamit biefer fiep baton überzeugen fann,
baß fie ipm nod) ergeben finb. 3m Mittelalter
war ber Slbel an ben §ßfen beni SJtonarcpen
treuer ergeben als bie auf ipren SSefitjungen
weilenben Slbligen. 2lucp je|t noep pat ber 23efud)

Zum SLeil ben Sinn : 2ßir finb 3Pnen nocP immer
gute greunbe. ©r bringt aber auep bie greube
Zum SluSbrud, bie man in ber 9Mpe eines 23e=

fannten empfinbet.
Slucp in ben ntannigfaipen Komplimenten unb

ben Steuerungen ber ©rgebenpeit in ^Briefen
finben wir noep beutlicpe Ueberrefte alter Sflaten*

fitten. 3pr ergebenfter ®iener Küjj' bie^anb!
|)ocpacptung§toll 2111 biefe 2IuSbrüde, bie bei ben
einzelnen Sßlfern fiep in großer 2lepnlicpfeit
wieberfinben, paben benfelbett Sinn, obfepon fie
Kingft nidpt mepr wßrtliep genommen werben.

Selbft wilbe 23ßlferftämme paben gewiffe §ßf=
licpfeitSregeln, auf beren 25eaeptung fie palten, unb
bei einzelnen Stationen finb bie 23egrüfjungS=
fßrmlicpfeiten tiel umftänblicper als bei uns.
•3wei gebilbete 2lraber, bie fi(p begegnen, grüben
fidp zept üDtinuten lang, unb bie ©pinefen finb
fo pßfliep, ba§, wenn man mit einem berfelben
ein §auS betreten foil, eS meprere iDtinuten lang
bauert, bis er mit uns pineingepen will.

So fann man in allen ßänbern ber 2Belt bic
2leuf;erungen ber §ßflicpfeit auf bie epemaligen
©ebräuepe ber 23efiegten gegenüber ben Siegern
Zurüdfüpren.

Dtamentlidp auep an ben §ßfen paben fidp
überall biefelben Sitten erpalten. Sie paben bei
allen |>errfd)ern ber SBelt eine gewiffe 2lepnlidp=
feit: flufzüge, lange Dteipe ton Titeln in beit
Kunbgebungen, ©infdplie^ung beS ÎRonardpen
burdp feine Umgebung ufw. gm aIten 3Äcyifo
burfte fein gewßpnlidper ÜOtann aus bem SSolfe
ben Kßnig fepen, opne getßtet zu werben. 33ei

anberen ißßlfern milbert fiep biefe 2lbfcplie^ung
fo, baff man pßdpftenS zu einem obern f?of* ober
Staatsbeamten gelangen fann, unb nur feiten
ift eS einem Untertanen ntßglid), tor ben üJionarcpen
felbft zu treten.

®ie gürften laffen tunlicpft alle 23errid)tungen
burdp ipre SBürbenträger unb 23eamten terriepten.
Sei einzelnen wilben 23ßlferfd)aften fpridpt ber
^errfeper nidpt bireft mit ben zu ipm zugelaffenen
ißerfonen, fonbern zu einem feiner 23eamten, ber
bann feinerfeitS baS ©efagte an bie frembe ifSerfon
ridjtet. ®er terfiorbene ©raf ton ©pamborb lebte
noep fo fepr in ben 2lnfdpauungen ber Sourbonen,
ba^ er nie ©elb bei fiep trug, fonbern z- 23. bei
einer KoKefte in ber Kirdpe ben ©rafen be la
gerronatjë, feinen Kammerperrn, burip eingeiepen
baton terftänbigte, ba§ biefer in feinem 2luftrag
eine ©elbfpenbe geben füllte.

(Scpluh folgt.)

Jtragcn.
?» biefer StuSrtft ftönnett nur fragen von

altgemeinem Sntereiïe aufgenommen »erben. £Utttu-
gefnipe ober Jüeffeuofferten finb anagef^toffen.

§(rage 10235: ©ine ältere Seferin bittet oorur*
teüSIofe SJlitfcpweftern unt ein freies Urteil über
folgenöe Frage : Fd) hin merfwürbigerweife bie Freunbin
einer um 15 Fapre jüngeren Stocpter, bie als §alb«
waife mid) faft als Sllutter betrachtet. $er Bater ift
oiel unb oft längere 3eit auf (Reifen, fo bah bis oer*
antwortlicpe ßeitung feines KinbeS jeitweife ganz in
meinen §änben liegt. 2lun wirb mir bebeutet, baß id)
ber jungen, lebensfrohen £od)ter zu oiel Freiheiten ein*
räume. ®ieS freilich niept oon oäterlicper Seite. ®ie
Stopter neigt nid)t zu Bergnügen, wie Tanzattläffe
nnb bergleicpen ; treibt aber mit groher Botliebe Sport
ader 2lrt. ®aß icp ipr baS zugeftepe in ©efedfepaft
anberer jungen ®öcpter unb Söpne au« befannten,
guten Familien, ift nun zuoiel. ©irb ber gemeinfame
Berlepr bei fportlicper SUnftrengung oerfepiebenfter 2lrt
fpäbliper auf fie einmieten, alS ber fühltet) fabe Ton
ber oft trampfpaft geführten Unterhaltung in ge*
fcploffenen Sofaten? SReiner Beobachtung zeigt fiep
teinerlei ©paben. Db mir ba, weil id) felbft nop
meine Fl'eube an biefen Bergnügungen habe, ber tlare
Blid feplt, ober laffe ip mip im ängftlipen Bemuht*
fein ber Berantmortung, bie ip übrigens nipt gerne
tniffen möpte, zu leipt unfiper mapen? Freunblip
Beratenben beften ®ant.

3!ocb iu»8 füblenbe Steltere am Setg.

gfrage 10236: Fft werten Slbonnenten oiedeipt
ein Fad betannt, wo im auSgemapfenen Biter nod)
mit ©tfolg z- ®. trumrne Fuhftedung gebeffert würbe
®er Fad betrifft eine 20jährige Stopter, beren ©ups
fonft burpauS normal zu nennen ift. Rur biefe fepler*
hafte Stellung ber Füfic uap einwärts unb päßlipeS
Umbiegen nap auhen bei npenber ©tedung oerun*
ftaltet bie ganze ©rfpeinung. Für erfahrene Beratung
wäre fepr bantbar »it Befolgte TOuttet.

gfrage 10237 : ©ine teilnepmenbe F^unbin erfupt
gefpäftStunbige freunblipe Berater um gütigen 2luf*
fpluh- ©ine mir napeftepenbe Befannte, ganz tüptige
Topter, pat ein bebeutenbeS gittern in ben £>änben,
wa« fie zum §anbfpreiben faft unfähig mapt, fo bah
fie baS ipr fonft fo gut liegenbe Fap ber Korrefpon*
benz aufgeben muhte unb fip nun mit geringerem
Salär zu begnügen gezwungen fiept, ©ürbe bas Uebel
aup beim SRafpinenfpreiben pinberlip fein? Für guten
(Rat ift fepr oerbinblid) $te gtennbtn tn 3.
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wahr. Ich wollte mich selber von der Untreue
meines Mannes und von der Verworfenheit der

betreffenden Wirtsleute überzeugen und begab
mich daher am Vereinsabend, wo ich wußte,
daß mein Mann zum Essen nicht heimkommen
konnte, auf meinen Lauscherposten.

(Schluß folgt.)

Wie üie miMA MMrMtMllle von Sen

Müttern beurteilt nitrü.

Der „N. Z. Z." werden über das Kapitel Schulgesetz

und Arbeitsschule nachfolgende Mitteilungen
gemacht

„Die von der städtischen Schulbehörde geplante
Stundenreduktion für den Handarbeitsunterricht der
Mädchen in der dritten, fünften und sechsten Klaffe
hat zu so vielen Meinungsäußerungen Anlaß gegeben,
daß es gewiß erwünscht und angebracht sein dürfte,
das Resultat der Erhebungen bekannt zü geben, die
durch Fragebogen an die Eltern, speziell an die Mütter
der Mädchen der zweiten bis achten Primarklasse und
der ersten bis dritten Sekundarktasse gemacht wurden.
Die Frage, um deren rückhaltlose Beantwortung die
Mütter gebeten wurden, richteten siH genau nach den
von der Schulbehörde für eine Reduktion des
Mädchenhandarbeitsunterrichtes angeführten Gründen. Die
gestellten Fragen wurden folgendermaßen beantwortet:
Frage 1: „Ist die Nadelarbeit (Stricken, Handnähen
und Flicken) gegenwärtig in Ihrem Haushalte weniger
wichtig als früher?" Nein: 7 959 (97,57 Prozent),
Ja: 199 (9,43 Prozent). Frage 2 : „Ist es gerechtfertigt,
in Zukunft auf der Volksschulstufe auf diese Arbeiten
weniger Zeit zu verwenden als früher?" Nein: 7921
(97,35 Prozent), Ja: 216 (2,65 Prozent). Frage 3:
„Ist der weibliche Handarbeitsunterricht in der dritten
Klasse verfrüht? Ist mit demselben erst in der vierten
Klasse zu beginnen?" Nein: 7602 (92,09 Prozent),
Ja: 581 (7,01 Prozent). Frage 4: „Wären Sie damit
einverstanden, daß die Stundenzahl für den
Arbeitsunterricht in der fünften und sechsten Klasse von sechs
auf vier herabgesetzt würde?" Nein: 7643 (93,8 Proz.
Ja: 506 (6,2 Prozent). Frage'5 : „Betrachten Sie
einzelne in unsern Arbeitsschulen ausgeführte Arbeiten als
unnötig?" Nein: 7672 (95,36 Prozent), Ja: 374 (4,64
Prozent).

Frage 6 veranlaßte eine Aufzählung derjenigen
Arbeiten, die als unnötig erachtet werden. Die hierauf
gemachten Aeußerungen beziehen sich mehr auf
nebensächliche Dinge. Es werden hauptsächlich beanstandet:
Rollnähte, weiße Strümpfe, feines Handnähen, Sticken.
Es sind das Aussetzungen, die ohne Abweichung vom
kantonalen Lehrplan Berücksichtigung finden können.
Zu größerer Berücksichtigung wurde empfohlen: das
Flicken von Nutzgegenständen und Maschinennähen.
Frage 7 : „Werden in Ihrem Haushalte noch Strümpfe
von Hand gestrickt oder angestrickt?" Ja: 7996 (98,08
Prozent), Nein: 157 (1,92 Prozent). Es ist noch zu
bemerken, daß ein großer Teil der gegen eine Reduktion
lautenden Antworten nicht nur durch ein einfaches
„Nein" ausgedrückt, sondern mit Zusätzen begleitet
waren, die mit allem Nachdruck für Beibehaltung der
bisherigen Stundenzahl eintraten, ja sehr oft eine
Vermehrung der Unterrichtszeit als wünschenswert und
zeitgemäß bezeichnen.

Zürich, im Februar 1909.
Die Arbeitslehrerinnen der Stadt Zürich."

Wmterhggiene.
Man sieht im Winter oftmals Leute auf der

Straße, welche ihre Mäntel, die sie bei 10 Grad Reaumur

Kälte tragen, ebenso fest zugeknöpft auch bei
6 Grad Wärme trugen. Natürlich waren sie hochrot
im Gesicht und sie werden sich nicht wundern dürfen,
wenn sie sich eine tüchtige Erkältung geholt haben.
Was lehrt uns diese Beobachtung? Gerade in den

sogenannten Uebergangszeiten, im Frühling und Herbst,
sowie bei den plötzlichen Temperaturschwankungen in
Verbindung mit kalten Niederschlägen und
Bodenfeuchtigkeit pflegen die Erkältungskrankheiten in ihren
verschiedenen Formen, wie Halsentzündungen, Katarrh,
Lungenentzündungen, Influenza, Rheumatismus und
Reißen aufzutreten. Wir müssen die natürlichen
Regulierungsvorgänge unseres Körpers in besonderer Weise
durch zweckmäßige Körperpflege und Kleidung
unterstützen. Als Ausgleichsapparat gegenüber der
Einwirkung wechselnder Temperaturen und Witterungsverhältnisse

dient uns die Haut. Dieselbe wird
gestärkt und abgehärtet durch wöchentliche laue
Vollbäder und tägliche kühle Waschungen. Natürlich muß
hier ein Unterschied zwischen starken und schwachen
Naturen gemacht werden. Erstere dürfen ihre Waschungen

mit Wasser von Zimmertemperatur in einem
kalten Raume vornehmen, letztere nur in einem warmen
Raume mit Waffer von 20—22 Grad R. Ferner soll
eine Ueberhitzung unserer Wohnräume über 14—15
Grad Reaumur hinaus durchaus vermieden werden.
Die Vorkehrungen zur steten Lufterneuerung lassen sich

in den alten Wohnhäusern sehr schwer anbringen.
Desto mehr soll darauf in den neuen Gebäuden
geachtet werden. Vor allem ist wichtig, daß wir unsere
Kleidung den Witterungsverhältniffeu anpassen. Eine
unnötige Wärmeabgabe unseres Körpers an die kalte
Luft verhindern wir bekanntlich durch wärmere
Kleidung, und zwar kann man entweder die einzelnen
Kleidungsstücke stärker wählen oder auch die Zahl
derselben vermehren. Das gilt auch von den Unterkleidern.

Der Zweck ist immer derselbe, nämlich die
Verhinderung zu rascher, ein Kältegefühl der Haut
hervorrufender Verdunstung der vom Körper abgesonderten
Feuchtigkeit. Alle Reformkleidung, möge sie heißen, wie
ste wolle, ist darum gut, wenn sie den Schweiß gut
aufsaugt, die aufgenommene Feuchtigkeit nur langsam
wieder abgibt, aber auch noch porös genug ist, daß die
Luft als schlechter Wärmeleiter eine übermäßige Wärmeabgabe

der Haut verhindert und damit zum
Wohlbefinden des Körpers beiträgt. Daß dann auch die
Ueberkleider je nach den Körperbewegungen und den
Temperaturschwankungen gewechselt werden müssen,
leuchtet wohl von selbst ein. Aber gerade in diefem
Punkte wird zur Winterszeit am meisten gesündigt.
Zu empfehlen sind bei feuchtem Wetter Gummischuhe.
Dieselben schützen den Fuß. Durchnäßtes Schuhwerk,
welches nicht sofort abgelegt werden kann, wirkt sehr
nachteilig. Im übrigen sind Hände und Füße niemals
mit zu engen Bedeckungen zu versehen, sondern es muß
immer noch Platz für eine genügende Luftschicht zwischen
Hand, resp. Fuß und Bedeckung vorhanden sein.
Erfrierungen und Frostbeulen sind häufig auf Versehen
in dieser Hinsicht zurückzuführen.

Der Mem Mm MMveWIIei.
fFortsetzuug.»

Eine etwas andere Erklärung hat Herbert
Spencer im 4. Bande seiner Soziologie gegeben,

wo er die Herrschaft des Zeremoniells behandelt."
Er geht davon aus, daß bei den ältesten wilden
Völkern der Kriegsgefangene nackt ausgezogen wird
oder wenn er sich freiwillig ergibt, sich selbst

entblößt. Zudem ist die Entblößung von altersher
ein Ausdruck höchster Verehrung und Ergebenheit
(Moses zieht die Schuhe aus, da er heiliges Land
betritt). Im Laufe der Zeit vereinfachte man das
Verfahren und begnügte sich damit, den Kopf zu
entblößen, da dies am einfachsten geschehen konnte.

Jhering, der nicht so weit zurückgreift wie
Spencer und Laband, sagt, das Abnehmen des

Hutes bedeute eine Erleichterung der Verbeugung;
der Hut vertrete dabei den Kopf und erspare
ihm die Mühe, sich ganz oder teilweise zu senken.

Bei den unzivilisierten Völkern wird noch jetzt
dem Gefangenen das Haar abgeschnitten. Nur der

freie Mann darf sein Haar voll wachsen lassen;
der Sklave oder Hörige aber muß die
Kopfbedeckung abnehmen, damit man seinen Stand
erkennt.

Die Verbeugung ist das letzte Ueberbleibsel
der Unterwerfung des Gefangenen, des Sklaven,
des Hörigen unter seinen Herrn. Verbeugen wir
uns vor jemand, so erniedrigen wir uns
absichtlich, um den anderen als höherstehend
anzuerkennen.

Noch heute werfen die Neger sich platt auf
den Boden, die Orientalen knien nieder oder
bücken sich tief wie die Muselmänner.

Lassen wir jemand zuerst zur Tür hineingehen

oder begleiten wir ihn an seiner linken
Seite, so erklären wir ihn wiederum als den

Vornehmeren. Holen wir ihm einen Stuhl, sind
wir ihm beim Anziehen des Ueberrocks behilflich,
so sind das alles Dienste, die wir ihm leisten.

Der Händedruck und das Händeschütteln sind
eine abgekürzte Form der Umarmung, die ein
Bewillkommnen in lebhafter Weise bei guten
Bekannten, Verwandten und Liebenden bedeutet.

Der Händedruck ist nach Herbert Spencer in
der Weise entstanden, daß zwei sich begegnende
Personen sich freundschaftlich die Hand küssen

wollen. Jeder ergreift die Hand des andern, und
so entsteht der Händedruck ohne den beabsichtigten
Kuß.

In der Regel soll man einer Dame die nicht
behandschuhte Rechte reichen. Diese Sitte rührt
wohl noch aus der Ritterzeit her, wo die Männer
schwere Eisenhandschuhe trugen, die einer Frauenhand

natürlich sehr unangenehm gewesen wären.
Die Besuche entspringen einer alten Sitte,

die sich noch jetzt bei wilden Völkerschaften
vorfindet : Die Untertanen erscheinen bei ihrem Häuptling,

damit dieser sich davon überzeugen kann,
daß ste ihm noch ergeben sind. Im Mittelalter
war der Adel an den Höfen dem Monarchen
treuer ergeben als die auf ihren Besitzungen
weilenden Adligen. Auch jetzt noch hat der Besuch

zum Teil den Sinn: Wir sind Ihnen noch immer
gute Freunde. Er bringt aber auch die Freude
zum Ausdruck, die man in der Nähe eines
Bekannten empfindet.

Auch in den mannigfachen Komplimenten und
den Aeußerungen der Ergebenheit in Briefen
finden wir noch deutliche Ueberreste alter Sklaven¬

sitten. Ihr ergebenster Diener! Küß' die Hand!
Hochachtungsvoll! All diese Ausdrücke, die bei den
einzelnen Völkern sich in großer Aehnlichkeit
wiederfinden, haben denselben Sinn, obschon sie

längst nicht mehr wörtlich genommen werden.
Selbst wilde Völkerstämme haben gewisse

Höflichkeitsregeln, auf deren Beachtung sie halten, und
bei einzelnen Nationen sind die
Begrüßungsförmlichkeiten viel umständlicher als bei uns.
Zwei gebildete Araber, die sich begegnen, grüßen
sich zehn Minuten lang, und die Chinesen sind
so höflich, daß, wenn man mit einem derselben
ein Haus betreten soll, es mehrere Minuten lang
dauert, bis er mit uns hineingehen will.

So kann man in allen Ländern der Welt die

Aeußerungen der Höflichkeit auf die ehemaligen
Gebräuche der Besiegten gegenüber den Siegern
zurückführen.

Namentlich auch an den Höfen haben sich
überall dieselben Sitten erhalten. Sie haben bei
allen Herrschern der Welt eine gewisse Aehnlichkeit:

Aufzüge, lange Reihe von Titeln in den
Kundgebungen, Einschließung des Monarchen
durch seine Umgebung usw. Im alten Mexiko
durfte kein gewöhnlicher Mann aus dem Volke
den König sehen, ohne getötet zu werden. Bei
anderen Völkern mildert sich diese Abschließung
so, daß man höchstens zu einem obern Hof- oder
Staatsbeamten gelangen kann, und nur selten
ist es einem Untertanen möglich, vor den Monarchen
selbst zu treten.

Die Fürsten lassen tunlichst alle Verrichtungen
durch ihre Würdenträger und Beamten verrichten.
Bei einzelnen wilden Völkerschaften spricht der
Herrscher nicht direkt mit den zu ihm zugelassenen
Personen, sondern zu einem seiner Beamten, der
dann seinerseits das Gesagte an die fremde Person
richtet. Der verstorbene Graf von Chambord lebte
noch so sehr in den Anschauungen der Bourbonen,
daß er nie Geld bei sich trug, sondern z. B. bei
einer Kollekte in der Kirche den Grafen de la
Ferronays, seinen Kammerherrn, durch ein Zeichen
davon verständigte, daß dieser in seinem Auftrag
eine Geldspende geben sollte.

(Schluß folgt.)

Hprechfaat.

Fragen.
In dieser ZtnSrik KS»««« nur Krage« »o«

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 1023S: Eine ältere Leserin bittet
vorurteilslose Mitschwestern um ein freies Urteil über
folgende Frage: Ich bin merkwürdigerweise die Freundin
einer um 15 Jahre jüngeren Tochter, die als Halbwaise

mich fast als Mutter betrachtet. Der Vater ist
viel und oft längere Zeit auf Reifen, so daß die
verantwortliche Leitung seines Kindes zeitweise ganz in
meinen Händen liegt. Nun wird mir bedeutet, daß ich
der jungen, lebensfrohen Tochter zu viel Freiheiten
einräume. Dies freilich nicht von väterlicher Seite. Die
Tochter neigt nicht zu Vergnügen, wie Tanzanlässe
und dergleichen; treibt aber mit großer Vorliebe Sport
aller Art. Daß ich ihr das zugestehe in Gesellschaft
anderer jungen Töchter und Söhne aus bekannten,
guten Familien, ist nun zuviel. Wird der gemeinsame
Verkehr bei sportlicher Anstrengung verschiedenster Art
schädlicher auf ste einwirken, als der süßlich fade Ton
der oft krampfhaft geführten Unterhaltung in
geschlossenen Lokalen? Meiner Beobachtung zeigt sich
keinerlei Schaden. Ob mir da, weil ich selbst noch
meine Freude an diesen Vergnügungen habe, der klare
Blick fehlt, oder lasse ich mich im ängstlichen Bewußtsein

der Verantwortung, die ich übrigens nicht gerne
missen möchte, zu leicht unsicher machen? Freundlich
Beratenden besten Dank.

Noch jung fühlende Aeltere am Berg.

Krage 1V23K: Ist werten Abonnenten vielleicht
ein Fall bekannt, wo im ausgewachsenen Alter noch
mit Erfolg z. B. krumme Fußstellung gebessert wurde?
Der Fall betrifft eine 20jährige Tochter, deren Wuchs
sonst durchaus normal zu nennen ist. Nur diese fehlerhafte

Stellung der Füße nach einwärts und häßliches
Umbiegen nach außen bei ruhender Stellung verunstaltet

die ganze Erscheinung. Für erfahrene Beratung
wäre sehr dankbar Die besorgte Mutter.

Krage 10 237 ; Eine teilnehmende Freundin ersucht
geschäftskundige freundliche Berater um gütigen
Aufschluß. Eine mir nahestehende Bekannte, ganz tüchtige
Tochter, hat ein bedeutendes Zittern in den Händen,
was sie zum Handschreiben fast unfähig macht, so daß
sie das ihr sonst so gut liegende Fach der Korrespondenz

aufgeben mußte und sich nun mit geringerem
Salär zu begnügen gezwungen sieht. Würde das Uebel
auch beim Maschinenschreiben hinderlich sein? Für guten
Rat ist sehr verbindlich Die Freundin in Z.
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^ttage 10 238: 3d) höbe burd) ben Dob meine
geliebten ©Itern oerloren, unb ganz auf midjfelbft an»
geroiefen, fehe id) mid) not bie forage geftedt, in roelher
2Beife id) mid) in Qufunft einzurichten habe. 3« nidjt
glänjenben Sermögen8oeri)ältniffen lebenb, befifee id)
bod) ein eigene?, fteunblid)e§ .Heimroefen, non bem ju
trennen, mir fefjr fdjtrer fallen mürbe, unb bod) em»

pfinbe id) meine ©infamfeit fdjmerjlid). ©oll id) nun,
roie mir angeraten tourbe, alle? oerfaufen unb eine
©teile annehmen, ober märe e? beffer, eine allein»
ftebenbe Dame in Penfioit zu nehmen ©? gibt geroih
fold) ©infame, bie banfbar mären für ein liebeoode?
Heim. gür freunblidjen 5Rat, eoent. 3lngabe einer
Sbreffe banft l)er^ltct) • ®ine SBatfe.

H n t tp o r f c n.

Jtuf ^rage 10 205: Sie fragen, ob Sie 3t)"«1
Sruber zur ©be mit einer Deleptjoniftin raten bürfen.
3d) möchte 3h«e« nun gern 3b" 9tngft bezüglich eine?
„Sureaufräulein?" nehmen ober bod) milbern. — Sie
fürchten hauptfädjlid), bafj Delephoniftinnen neroßfer
feien al? anbete Stenfhen. Die? ijt eine fo nerbreitete
3lnfid)t non gernftehenben, bafj biefe Slngft oerzietjen
rcerben fann. llnb bod) finb bie Delephoniftinnen
ni(ä)t neroßfer al? alle anbertt Stenfcfjen; tritt eine
Doctjter ben Dienft ganz gefunb an, fo nermag fie ibm
aud) immer gerecht zu roerben, e? fei benn, bab fdjroere
©rfranfungen eintreten. Da« Seben, bie §aft ber
beutigen 8eben?art ntad)t neroß? — Um 3h«en «un
Zu zrigen, bab „Sureaufräulein" aueb im £>au?roefen
tüchtig fein fßnnen, gebe id) 3&«en unb anbern, bie
nod) im Sanne alter Sorurteile fteben, einige Sei»
fpiele: ©ine Dodjter mub fh0«» ba fie nod) bie Sdjule
befugt, zu H°ufe tüchtig mithelfen, um al? ältefte?
non 7 Kinbern ber Stutter bie Saft zu erleichtern.
2lu? ber ©djule entlaffen, îommt fie ein 3«t)* fpäter
auf ba? Delephonbureau unb nun bat fte bie boppelte
Pflicht, bem Dienfte norzuftehen unb ihrer Stutter bei
ben häu?lid)en airbeiten z« helfen. Drotz ober gerabe
tnegen ber groben Pflichten fühlt ftch ba? Stäbchen
febr roobl unb ift ganz Z«frieben, aud) nidjt neroß?.
—- ©ine Delephoniftin befttjt nur nod) ihren fränflid)en
Sater; fie oerbient ba? tägliche Srot für beibe; 2Bof)=

nung, Kleibung, ade? für'? Seben iRötige beftreitet fie
mit ihrem Serbienft. Sie ift aber aud) geroerbtid) fo
gebilbet, bab fie ftd) Kleiber unb SDBäfdje felbft — alle?
neben bem Dienft - nerfertigt. Der Sater fpridjt
mit SRübrung unb gröfjter Hochachtung non feiner
Dod)ter. Sud) biefe ift febr ruhig. — Söieber anbere
finb trot) äuberlid)er ©infachbeit fo gebilbet, bab fie
ber fogenannten guten ©efeüfdjaft, roo Sureaufräulein,
Zroar mit einigem Unrecht, feiten binfommen, zur3ierbe
gereichen mürben. Standje gebilbet fein roollenbe Dame
tßnnte fid) nor foldjem Sffiiffen beugen. — 3d) fönnte
bie Seifpiele non auberorbentlich tüchtigen Stäbchen
— nicht nur im Sureau, fonbern im Hou?roefen unb
ben bamit oerroanbten Serufen — in'? zmanzigfadje
fteigern, bod) tämen mir bamit zu roeit. — 9tun gebe
id) zu, bab e? aud) folcfje gibt, bie mehr non Doüette
al? non airbeiten oerftetjen; aber roie bürfen Sie e?

roagen, non einem Stäbchen ohne meitere? auf alle
ZU fdjliehen? ÏSer Sugen bat zu feben unb Dhren zu
hören, ber fann bod) tagtäglich im fleinften Sabinen
fonftatieren, bab unter zeh« ober fünf ober zwanzig
niemal? auch nur z«>ri benfelben ©harafter aufroeifen.
SCBenn Sie im Seben fteben mürben roie bie Sureau»
fräulein, hätten Sie biefe 3b" 3lnfld)t nicht fo ohne
meitere? an bie Deffentlid)teit gebracht; Sie hätten
biefe ainfiht überhaupt nicht gehabt. Unb bann aud)
bringen Sie einem Stenfhen bie greube zur atrbeit
niemal? bei, roenn fie nidjt in ihm ftedt. Sie roerben
au? einem erroadjfenen gaulenzer mit beftem SBillen
feinen raftlo? gleifjigen machen, ebenfo roenig roie Sie
ein eble?, tüchtige? Stenfcljenfinb untüchtig machen
fßnnen. SPenn alfo ein guter Sern in bem fraglichen
Stäbchen ftedt, bann überlaffen Sie ruhig 3h"m
Sruber bie ^ufunft; fchon mamhe Delepfjoniftin rourbe
eine tüchtige grau unb gute DJtutter, fei e? nun mit
ober ohne Dienftmäbdjen. — 34 gebe nun 3h«en ben
freunblich gemeinten Sat, bie betreffenbe Douter mit
Siebe, nid)t mit Sorurteil z« prüfen; bei einiger
Stenfhenfenntni? roerben Sie ja herau?finben, ob bie»

felbe fparfam — aber nicht geizig — ober pufcfüd)tig,
ob fie egoiftifd) ober uneigeunütüg ift. SBertn fie 3h"n
Sruber wahrhaft liebt, roirb fie fich geroifj in einfache
Serbältniffe fdjiden fßnnen; „Sureaufräulein" finb
feiten in golbenen SBiegen geboren! — 34 hoffe,
3bnen unb nod) bielen, bie oieUeicfjt nie gezwungen
roaren, ihr Srot zu oerbienen, flar gemacht zu hoben,
bah mQn aud) unter biefen Serhältniffen ein ganzer
Stenfh fein fann, ber, tut e? not, ebenfo gut al?
Pflegerin, Hou?frau unb ©attin feinen piafc au?füUt,
fo gut al? irgenb eine Dodjter au? höheren Stänben
ober auch, roenn man mill, fo gut al? ein ehemalige?
Dienftmäbdjen. Qur ©bre 3b"? Sruber« nehme i4
an, bah er non 3b"r grage ni4t? roeih; bie Dele»
pbonifttn mühte mir fonft leib tun. sumattUaa.

JZuf tirage 10 216 ; Sinb Sie ber aBaljrijeit 3b"r
• gemalten Seobadjtungen fieser SPenn ja, fo feien Sie

Diplomat unb fdjenfen Sie ben bämifchen Slicfen, bie
fid) über bie abnung?lofe grau beluftigen, feine Sead)=
tung. Solche Stenfhen gehören einer nieberen Spezie?
an. Da? Stecht, 3b"n Stann in unauffälliger SPeife
Zu beobachten, um über fein Seben fi4 ©eroihheit zu
nerf4affen, fann 3h«en niemanb ftreüig madien.
3iehen @ie Z« biefem 3roe(^e ober bei ßeibe feinen
Stenfdjen in? Sertrauen. 3h 3b" Stutmafjung bur4
genaue Seobad)tung bann zur unumftöhli4e« ©eroih»
beit geworben, fo fteflen Sie 3bren Stann zur SRebe

unb ba? weitere ift burd) fein Serhalten in ber Sache
unb burd) bie fpeziellen Serbältniffe bebingt. Ohne
biefe näher zu fennen, fann oon fjernftebenben Irin

Zutreffenber 9tat gegeben roerben. ©in re4tf4affener
Stann bat feine ©eheimniffe oor feiner grau unb e?

ift eine ©rbärmlichfeit non feiner Seite, fi4 über ihre
S4wä4e, bie ja bo4 in ber Siebe ihren tlrfprung
bat, luftig zu madjen. @s würbe bo4 auch feiner grau
einfallen, über ihre? Stanne? Schwächen zu fpotten.
Dah aber eine grau ftd) oerpfli4tet fühlen foÜ, einer
unerlaubten ©eliebten ihre? Stanne? ben rechtlich unb
ebrli4 erworbenen hSlat) al? ©fjefrau zu räumen —
biefer ©ebanfe ift eine ülbfurbität 3Bürbe berfelbe
ZU DtecE)t erhoben, fo würbe man balb in ber Sage
fein, an jeber Strahenecfe ein 3ioüftanb?amt zu inftal»
tieren, benn unter ben Stännern nergafft fi4 ein
groher ißrozentfafc in jebe S4ürze unb benen ift ein
re4tf4affene? ©beleben fdjnuppe, roenn fie nur ihre
Seibenfdjaften befriebigen fßnnen. ?(6omteiuin in ®enf.

Jlwf ^ragc 10 217: 34 l)obe mit eine mehr at?
Zroei 3obr lang beftanbene Schroädje in einem Hanb»
gelenf oon einer S4wefter faft zwang?roeife müffen
heilen taffen unb imax gefchal) e« auf nadjfolgenoe
SBeife: Da? Hanbgelenf muhte oor bem S4Iafengeben
recht roarrn gebabet roerben. Sobann rourbe ©etenf
unb §anb nad) allen Segeln ber Sîunft maffiert unb
na4ber fa4gemäh feft eingebunben. 3lm Storgen beim
albnehmen be? Serbanbe? muhte ©etenf unb £>anb
mit granzbranntroein geroafdjen roerben. Steine Sdjroe»
fter, bie fid) in ber Stinif eine? ©birurgen zur Helferin
au?gebitbet hatte, erftärte, bah e'« fompleter glatter
!Ünocbenbru4 eine oiel leichtere Sa4e fei z«m Heilen
al? eine Serftau4ung. Sei einem Sfnod)enbru4 fri
ber patient genötigt eine beftimmte 3rit oBHig 9tube
Zu halten, roäbrenb bei einer Serftaudjung bie? oon
Seite be? Setroffenen ni4t für nötig erachtet roerbe.
Die gotge baoon fei, bäh foMje @4ät)e« oft 3obre
lang fortbefteljen unb fd)tiehli4 infurabel roerben.

Seferltt tn ÏÏII-

Auf ^ragc 10 218: Die aintroort, bie auf grage
10 218 in letter Stummer ber grauenzeitung al? britte
Zu lefen roar, oeranlaht mi4, foroobl ber aintroort»
geberin al? au4 ber gragefteUerin gegenüber mich au?»
Zufpredjen. Der betreffenbe ©infenber refp. ©infenberin
fdjeint auf etroa? unfi4erem Soben zu fuhen. @? ift
eine etroa? oage Sebauptung, bah Sie oon oetfd)iebenen
gäden roiffen wollen, roo burch eine Staftfur bie
Patientinnen zur Trägheit unb llnfäbigfeit zur ülrbeit
erzogen würben. Dürfen Sie roirflid) mit fo notier
Sicherheit fagen, bah bie Drügbeit eine golge ber
Siegefur roar? Hoben Sie auch gefragt, ob bie be=

treffenben perfonen je einmal roirfli4 energifd) roaren?
Die? hoben Sie ftd) roobl faum überlegt. 34 min
3b«e« — ou? ©rfabrung mehrerer Sefannten fc|ßpfenb
— fagen, bah ber ©rfolg ber Staftfur bei Seuten —
bie überhaupt ©nergie unb Sd)affen?trieb befitsen ober
je befaften — ber gegenteilige oon bem ift, ben Sie
auffteüen. Set foldjen, roo au? Stangel an förper»
tidier Sraft bie ©nergie erlahmte, roitb fie burch Kräfte»
Zufuhr fidjer roieber erroedt, unb bie anbern, bie fie
trot) be? förperlidjen Seiben? nicht einbüßten, roerben beren
genug befi^en, um fie fo nicht zu oerlieren. ffienn Sie
oerlangen, bah eine Staftfur bei roiUenlofen S(ettf4en
©nergie f4offen fod, fo finb Sie allerbing? falf4 be»

ftedt. Den moralifdjen SBert be? 9Jtenf4en fann man
bur4 3,ufuhr pfjxjfifrfjer Kräfte nicht höher fteden unb
bie? roirb aud) ber 3«,ecf feiner Staftfur fein.
34 für meinen Deil fann nur für bie Staftfur ftim»
men, ba i4 nur oon guten ©rfolgen roeih- Slder»
bing? gehört bie Sache in bie Honb eine? tü4tigen
airzte?, ba roir Saien bie Urfadjen be? albmagern?
roeber mit Si4erheit feftfteden foden nod) fßnnen.
Der airzt aud) roirb ber einzige fein, welcher ber grage»
ftederin fagen fann, ob bie Kur im gegebenen gade
©rfolg hoben roirb ober ni4t. «.

Jtuf 3(rage 10218: ©in natürliche? Stittel, um
an ®eroi4t zuzunehmen, ift bie StanbelmiI4- Söenn
bie Do4ter einige SDtonate tägtic^ einen halben Siter
trinft, fo roirb ba? fRefultat ni4t au?bleiben. Da
bie 3ubereitung oiel Slrbeit braucht, fo habe ich mir
felbft bie Stanbelmil4tabletten oom 3lu?lanb fommen
laffen, unb erfe^ten mir biefelben bie felbftzubereitete
Stanbelmil4 oodftänbig. — Sodten Sie ba? Stittel
anroenben, fo fann i4 3b«en einige Soden zum
Setbftfoftenprei? zufenben, ba i4 ftet? ein gröbere?
Ouantum fommen laffe. Pbreffe bei ber fRebaftion

Auf Sttage 10 221 : gür Stanbelbippen ift ber
gleüJje Dfen zu oerroenben roie zu ben geroöljnli4en
Hippen, nur nod) eine anbere 3onge. — ©rlernen
fönnten Sie bafetbe in hier, benn e? bat oerfdjiebene
Hippenmad)erinnen. 3U ben ©omet? unb Staffeln
rönnen Sie f4on benfelben Dfen gebrau4en, aber ni4t
bie glei4en 3ongen. — 3'« gade Sie no4 feinen
Dfen, 3ongen ic. befthen, fo fönnten Sie unter gün»
ftigen Sebingungen einen noch faft neuen Dfen, 3ongen,
foroie fämtli4e Slrtifel zu SBaffeln unb ©omet? bei
mir erhalten, inbem ade? no4 im tabedofen 3"ftanb
ift. 34 roürbe 3b«e« einen äufjerft bidigen prei?
bafür anfetjen. gtau Stibo smütc«, sptngitt'«,

DSetftabt, ©cjofftwufen.

Huf Sfrage 10 224: Diefe glede ftnb nur mit
Sleichroaffer roieber herau?zubringen. Da? fodte ben»
jenigen, bie ftch biefer Stifte bebienen, eingefdjärft
roerben. Seim Spifcen biefer Stifte ift febr barauf
ZU achten, bah bie aibfäde in eine S4a4tet gefammelt
roerben, roo fie mit ni4t? anberem in Serührung font»
men. ©? ift ja au4 möglich, bah mit ber 3eit bie
reinen aibfäde zu irgenb einem inbuftrieden 3mecf
oon 3«tereffenten roieber gefammelt unb getauft roer»
ben. Die aihtfamfeit oerhütet alfo gegenwärtig S4aben
unb fann für fpäter einen Stuben abwerfen. x.

Auf 3<raae 10 226 : ©anz fauber gehaltene? 28ad)§»
tu4 roirb nicht fiebrig. 3um aiufberoabren roirb e?
über eine Sage reine? Pacfpapier gerodt. x.

Auf Strage 10 227 : Steffingftridnabetn finb in
Deutfchlanb leidjt zu laufen; in ber Sdjroeiz aber habe
aud) t4 mid) erfolglo? barna4 umgefehen. ® ®.

Jtuf ^rage 10 228: Sor mir liegt gerabe eine
ainzeige oon Hermann ©räter in Safel, ber Stetad»
buhftaben offeriert; e? gibt aber geroih ein oode?
Dugerib Sezug?quellen in ber Schweiz. Sr. an. tu sb.

Jlnf ^rage 10 228: Stetadbud)ftaben in jeber
S4riftart unb ©rohe liefert roh, oergolbet ober be»

malt, bie girma 3- ©djnebler'? SQäitroe in Safel.
Katalog unb prei?lifte zu Dienften. ®.©cß.

JZuf tirage 10229: 3<h mßhte 3b«en gern SRe4t
geben, benn geroih ift für ein Kinb ein bi?djen greube
fo nötig roie ba? Srot. Honbelt e? fid) aber um Per»
gnügungen, bie ©elb foften, unb muh burdjau? gefpart
roerben, fo fod bo4 zuerft an ben Sergnügungen ge=
fpart roerben, unb oernünftige ©rzieber roerben bie
Kinber baran gewöhnen, bah fte fi4 mit bem @rrei4=
baren begnügen; ein auf biefe SPeife roohl erzogene?
Kinb roirb auch an ben Koftümen anberer feine greube
haben. — Dah @ie fi4 auf ba? fc^Ie4te Seifpiet
anberer berufen, beroeift, bah @ie in biefem Sinne nie
richtig nachgeba4t hoben. gt. ®. in».

Jluf 3»rag« 10 229 : „Dürfen bie Kinber ber airmen
nùht aud) eine greube haben ?" unb „3ft e? für Kin»
ber roirflid) oerberblid), roenn man fie in hüf4e Sta?fen=
anzüge fleibet?" So leiten Sie 3h" 3rage ein. 3o,
ba? ift e?, roenn ber Sater bazu feine üRittel herzu»
fhaffen roeih, «nb ba? fetjeint bei 3h«e« Öer gad zu
fein, ©lauben Sie roirflid), bah ber ©enujj ber Kin»
ber fo groh ift, bah er bie f4roeren Dpfer aufwiegt,
bie 3^r Stann offenbar babei bringen mühte? ober
bah er wert ift, bie Kinber für ihr fünftige? Seben
unglücflih Zu mähen? Denn ba? mürben Sie fcfjlieh»

li4 bamit erzielen. Stit ben Kinbern roa4fen bie
ainfprühe unb mit jebem 3ah" roerben biefe mehr
oerlangen, bie Koften roerben fi4 immer höher be»

laufen unb roa? bann, roenn Sie biefe gar nicht mehr
beftreiten fönnen? Die jungen Seute roerben jjd), roie
fd)on bemerft, entroeber unglüdtih fühlen, weil ihnen
ba? „unf4ulbige Sergnügen" al? 8eben?zroecf erfheint,
ober fie roerben fi4 bie nötigen Stittel auf irgenb eine
3lrt zu oerfdjaffen fuhen, bie oiedeiht nicht immer
bie reedfte ift. — — Sie finb übrigen? eine armfelige
Stutter, roenn Sie 3h"n Kinbern feine anbere greube
Zu bereiten roiffen, al? bie, fie früh fh°« on ade?
©eniehen zu gewöhnen. Urteilen Sie nicht adzu hart
über ba? Serhalten 3h"? H®rrn ©emaht; benn er
hat adem ainfhein nah mehr Serftänbni? für ba?
3Bot)l feiner Kinber unb gönnt ihnen ein Sergnügen
— ba? feinen Serhältniffen angemeffen ift — ebenfo
roohl, wie e? bie furzfi4tige Stutter z« tun glaubt.
@r bentt auh an bie 3ufunft unb roid niht bloh non
ber Honb in ben Stunb leben. — „©? fhofft fein
gute? Slut bei ben Kinbern" — fagen Sie weiter —
nämtih, bah Sater ba? Sergnügen oerroeigert.
2Ber glauben Sie roohl, fei e?, ber ba? ungute Slut
bei 3h"n Kinbern fdjafft, Sie ober ber Sater? —
3h gloube, Sie hoben „bie" Shulbige erfannt! Sie
erroeefen ba? Segehren in ben Kinbern, fein 2Bunber,
roènn biefe e? fhliefîlih ol? eine Stotroenbigfeit er»
achten, mitzuma4en. Die Kleinen felbft oerlangen
ni4t nah biefen Sergnügungen, oorau?gefeht, bah
man fie niht bazu erzieht. Stein Sater hat auh «>«
erlaubt, bah mir foftümiert feien; roir roaren ihm be?»
halb nie gram unb hoben un? trofcbem ade 3al)"
an ber roieberfehrenben gaftnaht föftlidj gefreut.
Saffen Sie fih »on 3h"m ©atten belehren unb er»
Ziehen Sie 3f)" Kinber nur bazu, roozu 3hre Stittel
reihen. yticOt fttua etn Sefer, fonbern eine Seferin.

Jluf 3ftage 10229: 3h muh in biefer Seziefjung
3heem Stann oodftänbig Steht geben. — ©hre fotdjem
Stann, ber für ba« 2Bo£)l feiner gamilie beforgt ift.
Die Kinber fönnen fih, ohne bah fie ma?fiert finb,
an ben Sta?fen erfreuen. Da? ©elb, ba? Sie für
Sta?fenfoftüme au?geben, gibt für bie Kinber Kleibung«»
ftücfe, bie fie ba? ganze 3af)r tragen fönnen unb niht
nur fo furze 3eit. aiuh finbe ih e? beffer, bie Kinber
niht an foldje Sergnügen zu gewöhnen, fonft roerben
fie nie genügfam. Seiche Seute fönnen in aden Dingen
ihren Kinbern mehr greube zukommen laffen, al?
weniger bemittelte. Stan muh eben mit ben Serljält»
niffen rehnen, in benen man fteht. — 3h rate 3hnen,
3h"« lieben Kleinen bie Sähe oerftänblicf) zu mähen unb
roenn fie fefjen, bah bie Stutter mit be? Sater? Steinung
einoerftanben ift, fo roerben fih bie Kinber non felbft
zufrieben geben. Seien Sie 3h"m Stann nur banf»
bar, bah er Sie in feine Sergnügung?tofale führt, roo
man meiften? fritifdjen Slicfen au?gefeçt ift.

üR. ®. in @t. ®.

Jlnf tirage 10 229: Sie roenben fih zmar an bie
Seferinnen; gleihwoljt glaube ih. auh Sefer roerben
3hnen antworten, ihr Stilgefühl mit 3h"m Stanne
au?brüdenb. atu? 3^rer, roie Sie roohl glauben, un»
fhulbigen grage, läjit fid) ein ganze? gamilienelenb
ablefen. — 3«erft hotte i4 ben ©inbrud, ein Stann
habe bie grage geftedt, um buret) bie aintroorten feiner
©heliebften ben Star flehen zu laffen. Da aber auh
nod) Unmöglichere? möglich ift, fo roid ih glauben,
eine fih in ihren ©rzieherredjten unterbrüeft füljlenbe
Stutter fuhe Hilfe bei ber grauenzeitung. Stun be»
fommen manchmal beibe Parteien Steht. 3n 3h"m
gad bezweifle ih jebod), bah jemanb für Sie Sebauern
empfinbet. 34 mid be?halb bie nähere Segrünbung
anbern überlaffen unb nur einige Stomente au? 3h"r
Klage berau?greifen : Kinber ber airmen — @r gibt
fein ©elb her — Si? in bie reihften Kreife hinauf —
3h fönnte auh oerlangen — @r hat mit ben ©röfiern
befuhen fönnen — Si?her genoffene Unterftütjung
— Danfen Sie ©ott, bah @ie niht noch fh"i5
ben fönnten: @r braucht im 2Birt?hau? in 14 Dagen
mehr, al? ba? Starrenzeug für bie Kinber foften roürbe.

Sckweiaer ?rauen-!Leitung — Mâtter kür âen kâusUcben Kreis

Krage 10 238: Ich habe durch den Tod meine
geliebten Eltern verloren, und ganz auf mich selbst
angewiesen, sehe ich mich vor die Frage gestellt, in welcher
Weise ich mich in Zukunft einzurichten habe. In nicht
glänzenden Vermögensverhältnissen lebend, besitze ich
doch ein eigenes, freundliches Heimwesen, von dem zu
trennen, mir sehr schwer fallen würde, und doch
empfinde ich meine Einsamkeit schmerzlich. Soll ich nun,
wie mir angeraten wurde, alles verkaufen und eine
Stelle annehmen, oder wäre es besser, eine
alleinstehende Dame in Pension zu nehmen? Es gibt gewiß
solch Einsame, die dankbar wären für ein liebevolles
Heim. Für freundlichen Rat, event. Angabe einer
Adresse dankt herzlich ' Ein- Wals-.

Antworten.
Aus Krage 1V2VS: Sie fragen, ob Sie Ihrem

Bruder zur Ehe mit einer Telephonistin raten dürfen
Ich möchte Ihnen nun gern Ihre Angst bezüglich eines
„Bureaufräuleins" nehmen oder doch mildern. — Sie
fürchten hauptsächlich, daß Telephonistinnen nervöser
seien als andere Menschen. Dies ist eine so verbreitete
Ansicht von Fernstehenden, daß diese Angst verziehen
werden kann. Und doch sind die Telephonistinnen
nicht nervöser als alle andern Menschen; tritt eine
Tochter den Dienst ganz gesund an, so vermag sie ihm
auch immer gerecht zu werden, es sei denn, daß schwere
Erkrankungen eintreten. Das Leben, die Hast der
heutigen Lebensart macht nervös! ^ Um Ihnen nun
zu zeigen, daß „Bureaufräulein" auch im Hauswesen
tüchtig sein können, gebe ich Ihnen und andern, die
noch im Banne alter Vorurteile stehen, einige
Beispiele: Eine Tochter muß schon, da sie noch die Schule
besucht, zu Hause tüchtig mithelfen, um als ältestes
von 7 Kindern der Mutter die Last zu erleichtern.
Aus der Schule entlassen, kommt sie ein Jahr später
auf das Telephonbureau und nun hat sie die doppelte
Pflicht, dem Dienste vorzustehen und ihrer Mutter bei
den häuslichen Arbeiten zu helfen. Trotz oder gerade
wegen der großen Pflichten fühlt sich das Mädchen
sehr wohl und ist ganz zufrieden, auch nicht nervös.
— Eine Telephonistin besitzt nur noch ihren kränklichen
Vater; sie verdient das tägliche Brot für beide;
Wohnung, Kleidung, alles für's Leben Nötige bestreitet sie

mit ihrem Verdienst. Sie ist aber auch gewerblich so

gebildet, daß sie sich Kleider und Wäsche selbst — alles
neben dem Dienst - verfertigt. Der Vater spricht
mit Rührung und größter Hochachtung von seiner
Tochter. Auch diese ist sehr ruhig. — Wieder andere
sind trotz äußerlicher Einfachheit so gebildet, daß sie

der sogenannten guten Gesellschaft, wo Bureaufräulein,
zwar mit einigem Unrecht, selten hinkommen, zur Zierde
gereichen würden Manche gebildet sein wollende Dame
könnte sich vor solchem Wissen beugen. — Ich könnte
die Beispiele von außerordentlich tüchtigen Mädchen
— nicht nur im Bureau, sondern im Hauswesen und
den damit verwandten Berufen — in's zwanzigfache
steigern, doch kämen wir damit zu weit. — Nun gebe
ich zu, daß es auch solche gibt, die mehr von Toilette
als von Arbeiten verstehen; aber wie dürfen Sie es

wagen, von einem Mädchen ohne weiteres auf alle
zu schließen Wer Augen hat zu sehen und Ohren zu
hören, der kann doch tagtäglich im kleinsten Rahmen
konstatieren, daß unter zehn oder fünf oder zwanzig
niemals auch nur zwei denselben Charakter aufweisen.
Wenn Sie im Leben stehen würden wie die
Bureaufräulein, hätten Sie diese Ihre Anficht nicht so ohne
weiteres an die Oeffentlichkeit gebracht; Sie hätten
diese Ansicht überhaupt nicht gehabt. Und dann auch
bringen Sie einem Menschen die Freude zur Arbeit
niemals bei, wenn sie nicht in ihm steckt. Sie werden
aus einem erwachsenen Faulenzer mit bestem Willen
keinen rastlos Fleißigen machen, ebenso wenig wie Sie
ein edles, tüchtiges Menschenkind untüchtig machen
können. Wenn also ein guter Kern in dem fraglichen
Mädchen steckt, dann überlassen Sie ruhig Ihrem
Bruder die Zukunft; schon manche Telephonistin wurde
eine tüchtige Frau und gute Mutter, sei es nun mit
oder ohne Dienstmädchen. — Ich gebe nun Ihnen den
freundlich gemeinten Rat, die betreffende Tochter mit
Liebe, nicht mit Vorurteil zu prüfen; bei einiger
Menschenkenntnis werden Sie ja herausfinden, ob
dieselbe sparsam — aber nicht geizig — oder putzsüchtig,
ob sie egoistisch oder uneigennützig ist. Wenn sie Ihren
Bruder wahrhaft liebt, wird sie sich gewiß in einfache
Verhältnisse schicken können; „Bureaufräulein" sind
selten in goldenen Wiegen geboren! — Ich hoffe,
Ihnen und noch vielen, die vielleicht nie gezwungen
waren, ihr Brot zu verdienen, klar gemacht zu haben,
daß man auch unter diesen Verhältnissen ein ganzer
Mensch sein kann, der, tut es not, ebenso gut als
Pflegerin, Hausfrau und Gattin seinen Platz ausfüllt,
so gut als irgend eine Tochter aus höheren Ständen
oder auch, wenn man will, so gut als ein ehemaliges
Dienstmädchen. Zur Ehre Ihres Bruders nehme ich
an, daß er von Ihrer Frage nichts weiß; die
Telephonistin müßte mir sonst leid tun. Humaàs.

Auf Krage 10 210: Sind Sie der Wahrheit Ihrer
gemachten Beobachtungen sicher? Wenn ja, so seien Sie
Diplomat und schenken Sie den hämischen Blicken, die
sich über die ahnungslose Frau belustigen, keine Beachtung.

Solche Menschen gehören einer niederen Spezies
an. Das Recht, Ihren Mann in unauffälliger Weise
zu beobachten, um über sein Leben sich Gewißheit zu
verschaffen, kann Ihnen niemand streitig machen
Ziehen Sie zu diesem Zwecke aber bei Leibe keinen
Menschen ins Vertrauen. Ist Ihre Mutmaßung durch
genaue Beobachtung dann zur unumstößlichen Gewißheit

geworden, so stellen Sie Ihren Mann zur Rede
und das weitere ist durch sein Verhalten in der Sache
und durch die speziellen Verhältnisse bedingt. Ohne
diese näher zu kennen, kann von Fernstehenden kein

zutreffender Rat gegeben werden. Ein rechtschaffener
Mann hat keine Geheimnisse vor seiner Frau und es
ist eine Erbärmlichkeit von seiner Seite, sich über ihre
Schwäche, die ja doch in der Liebe ihren Ursprung
hat, lustig zu machen. Es würde doch auch keiner Frau
einfallen, über ihres Mannes Schwächen zu spotten.
Daß aber eine Frau sich verpflichtet fühlen soll, einer
unerlaubten Geliebten ihres Mannes den rechtlich und
ehrlich erworbenen Platz als Ehefrau zu räumen —
dieser Gedanke ist eine Absurdität Würde derselbe
zu Recht erhoben, so würde man bald in der Lage
sein, an jeder Straßenecke ein Zivilstandsamt zu
installieren, denn unter den Männern vergafft sich ein
großer Prozentsatz in jede Schürze und denen ist ein
rechtschaffenes Eheleben schnuppe, wenn sie nur ihre
Leidenschaften befriedigen können. Abonnentin in G-nf.

Aus Krage 10 217: Ich habe mir eine mehr als
zwei Jahr lang bestandene Schwäche in einem Handgelenk

von einer Schwester fast zwangsweise müssen
heilen lassen und zwar geschah es auf nachfolgenoe
Weise: Das Handgelenk mußte vor dem Schlafengehen
recht warm gebadet werden. Sodann wurde Gelenk
und Hand nach allen Regeln der Kunst massiert und
nachher sachgemäß fest eingebunden. Am Morgen beim
Abnehmen des Verbandes mußte Gelenk und Hand
mit Franzbranntwein gewaschen werden. Meine Schwester,

die sich in der Klinik eines Chirurgen zur Helferin
ausgebildet hatte, erklärte, daß ein kompleter glatter
Knochenbruch eine viel leichtere Sache sei zum Heilen
als eine Verstauchung. Bei einem Knochenbruch sei
der Patient genötigt eine bestimmte Zeit völlig Ruhe
zu halten, während bei einer Verstauchung dies von
Seite des Betroffenen nicht für nötig erachtet werde.
Die Folge davon sei, daß solche Schäden oft Jahre
lang fortbestehen und schließlich inkurabel werden.

Leserin in M.

Auf Krage 10 218: Die Antwort, die auf Frage
10 218 in letzter Nummer der Frauenzeitung als dritte
zu lesen war, veranlaßt mich, sowohl der Antwort-
geberin als auch der Fragestellerin gegenüber mich
auszusprechen. Der betreffende Einsender resp. Einsenderin
scheint auf etwas unsicherem Boden zu fußen. Es ist
eine etwas vage Behauptung, daß Sie von verschiedenen
Fällen wissen wollen, wo durch eine Mastkur die
Patientinnen zur Trägheit und Unfähigkeit zur Arbeit
erzogen wurden. Dürfen Sie wirklich mit so voller
Sicherheit sagen, daß die Trägheit eine Folge der
Liegekur war? Haben Sie auch gefragt, ob die
betreffenden Personen je einmal wirklich energisch waren?
Dies haben Sie sich wohl kaum überlegt. Ich will
Ihnen — aus Erfahrung mehrerer Bekannten schöpfend
— sagen, daß der Erfolg der Mastkur bei Leuten —
die überhaupt Energie und Schaffenstrieb besitzen oder
je besaßen — der gegenteilige von dem ist, den Sie
aufstellen. Bei solchen, wo aus Mangel an körperlicher

Kraft die Energie erlahmte, wird sie durch Kräftezufuhr

sicher wieder erweckt, und die andern, die sie

trotz des körperlichen Leidens nicht einbüßten, werden deren
genug besitzen, um sie so nicht zu verlieren. Wenn Sie
verlangen, daß eine Mastkur bei willenlosen Menschen
Energie schaffen soll, so sind Sie allerdings falsch
bestellt. Den moralischen Wert des Menschen kann man
durch Zufuhr physischer Kräfte nicht höher stellen und
dies wird auch der Zweck keiner Mastkur sein.
Ich für meinen Teil kann nur für die Mastkur
stimmen. da ich nur von guten Erfolgen weiß. Allerdings

gehört die Sache in die Hand eines tüchtigen
Arztes, da wir Laien die Ursachen des Abmagerns
weder mit Sicherheit feststellen sollen noch können.
Der Arzt auch wird der einzige sei«, welcher der
Fragestellerin sagen kann, ob die Kur im gegebenen Falle
Erfolg haben wird oder nicht. A.

Auf Krage 10218: Ein natürliches Mittel, um
an Gewicht zuzunehmen, ist die Mandelmilch. Wenn
die Tochter einige Monate täglich einen halben Liter
trinkt, so wird das Resultat nicht ausbleiben. Da
die Zubereitung viel Arbeit braucht, so habe ich mir
selbst die Mandelmilchtabletten vom Ausland kommen
lassen, und ersetzten mir dieselben die selbstzubereitete
Mandelmilch vollständig. — Sollten Sie das Mittel
anwenden, so kann ich Ihnen einige Rollen zum
Selbstkostenpreis zusenden, da ich stets ein größeres
Quantum kommen lasse. Adresse bei der Redaktion

Auf Krag« 10 221 : Für Mandelhippen ist der
gleiche Ofen zu verwenden wie zu den gewöhnlichen
Hippen, nur noch eine andere Zange. — Erlernen
könnten Sie daselbe in hier, denn es hat verschiedene
Hippenmacherinnen. Zu den Cornets und Waffeln
können Sie schon denselben Ofen gebrauchen, aber nicht
die gleichen Zangen. — Im Falle Sie noch keinen
Ofen, Zangen ?c. besitzen, so könnten Sie unter
günstigen Bedingungen einen noch fast neuen Ofen, Zangen,
sowie sämtliche Artikel zu Waffeln und Cornets bei
mir erhalten, indem alles noch im tadellosen Zustand
ist. Ich würde Ihnen einen äußerst billigen Preis
dafür ansetzen. Frau Frida Müller, Sp-ugl-r'î,

Oberstadt, Schaffhausen.

Auf Krage 10 224: Diese Flecke sind nur mit
Bleichwasser wieder herauszubringen. Das sollte
denjenigen, die sich dieser Stifte bedienen, eingeschärft
werden. Beim Spitzen dieser Stifte ist sehr darauf
zu achten, daß die Abfälle in eine Schachtel gesammelt
werden, wo sie mit nichts anderem in Berührung kommen.

Es ist ja auch möglich, daß mit der Zeit die
reinen Abfälle zu irgend einem industriellen Zweck
von Interessenten wieder gesammelt und gekauft werden.

Die Achtsamkeit verhütet also gegenwärtig Schaden
und kann für später einen Nutzen abwerfen. zx.

Auf Krage 10 220: Ganz sauber gehaltenes Wachstuch

wird nicht klebrig. Zum Aufbewahren wird es
über eine Lage reines Packpapier gerollt. x.

Auf Krage 10 227: Messingstricknadeln sind in
Deutschland leicht zu kaufen; in der Schweiz aber habe
auch ich mich erfolglos darnach umgesehen. G D.

Auf Krage 10 228: Vor mir liegt gerade eine
Anzeige von Hermann Gräter in Basel, der
Metallbuchstaben offeriert; es gibt aber gewiß ein volles
Dutzend Bezugsquellen in der Schweiz. Fr. M. w ».

Auf Krage 10 228: Metallbuchstaben in jeder
Schriftart und Größe liefert roh, vergoldet oder
bemalt, die Firma I. Schnetzler's Witwe in Basel.
Katalog und Preisliste zu Diensten. E.Sch.

Auf Krage 1V22S: Ich möchte Ihnen gern Recht
geben, denn gewiß ist für ein Kind ein bischen Freude
so nötig wie das Brot. Handelt es sich aber um
Vergnügungen, die Geld kosten, und muß durchaus gespart
werden, so soll doch zuerst an den Vergnügungen
gespart werden, und vernünftige Erzieher werden die
Kinder daran gewöhnen, daß sie sich mit dem Erreichbaren

begnügen; ein auf diese Weise wohl erzogenes
Kind wird auch an den Kostümen anderer seine Freude
haben. — Daß Sie sich auf das schlechte Beispiel
anderer berufen, beweist, daß Sie in diesem Sinne nie
richtig nachgedacht haben. gr. M. w ».

Auf Krage 10 228: „Dürfen die Kinder der Armen
nicht auch eine Freude haben?" und „Ist es für Kinder

wirklich verderblich, wenn man sie in hüsche Maskenanzüge

kleidet?" So leiten Sie Ihre Frage ein. Ja,
das ist es, wenn der Vater dazu keine Mittel
herzuschaffen weiß, und das scheint bei Ihnen der Fall zu
sein. Glauben Sie wirklich, daß der Genuß der Kinder

so groß ist, daß er die schweren Opfer aufwiegt,
die Ihr Mann offenbar dabei bringen müßte? oder
daß er wert ist, die Kinder für ihr künftiges Leben
unglücklich zu machen? Denn das würden Sie schließlich

damit erzielen. Mit den Kindern wachsen die
Ansprüche und mit jedem Jahre werden diese mehr
verlangen, die Kosten werden sich immer höher
belaufen und was dann, wenn Sie diese gar nicht mehr
bestreiten können? Die jungen Leute werden sich, wie
schon bemerkt, entweder unglücklich fühlen, weil ihnen
das „unschuldige Vergnügen" als Lebenszweck erscheint,
oder sie werden sich die nötigen Mittel auf irgend eine
Art zu verschaffen suchen, die vielleicht nicht immer
die reellste ist. — — Sie sind übrigens eine armselige
Mutter, wenn Sie Ihren Kindern keine andere Freude
zu bereiten wissen, als die. sie früh schon an alles
Genießen zu gewöhnen. Urteilen Sie nicht allzu hart
über das Verhalten Ihres Herrn Gemahl; denn er
hat allem Anschein nach mehr Verständnis für das
Wohl seiner Kinder und gönnt ihnen ein Vergnügen
— das seinen Verhältnissen angemessen ist — ebenso
wohl, wie es die kurzsichtige Mutter zu tun glaubt.
Er denkt auch an die Zukunft und will nicht bloß von
der Hand in den Mund leben. — „Es schafft kein
gutes Blut bei den Kindern" — sagen Sie weiter —
nämlich, daß der Vater das Vergnügen verweigert.
Wer glauben Sie wohl, sei es, der das ungute Blut
bei Ihren Kindern schafft, Sie oder der Bater? —
Ich glaube, Sie haben „die" Schuldige erkannt! Sie
erwecken das Begehren in den Kindern, kein Wunder,
wenn diese es schließlich als eine Notwendigkeit
erachten, mitzumachen. Die Kleinen selbst verlangen
nicht nach diesen Vergnügungen, vorausgesetzl, daß
man sie nicht dazu erzieht. Mein Vater hat auch nie
erlaubt, daß wir kostümiert seien; wir waren ihm
deshalb nie gram und haben uns trotzdem alle Jahre
an der wiederkehrenden Fastnacht köstlich gefreut.
Lassen Sie sich von Ihrem Gatten belehren und
erziehen Sie Ihre Kinder nur dazu, wozu Ihre Mittel
reichen. Nicht etwa ein Leser, sondern eine Leserin.

Auf Krage 10228: Ich muß in dieser Beziehung
Ihrem Mann vollständig Recht geben. — Ehre solchem
Mann, der für das Wohl seiner Familie besorgt ist.
Die Kinder können sich, ohne daß sie maskiert sind,
an den Masken erfreuen. Das Geld, das Sie für
Maskenkostüme ausgeben, gibt für die Kinder Kleidungsstücke,

die sie das ganze Jahr tragen können und nicht
nur so kurze Zeit. Auch finde ich es besser, die Kinder
nicht an solche Vergnügen zu gewöhnen, sonst werden
sie nie genügsam. Reiche Leute können in allen Dingen
ihren Kindern mehr Freude zukommen lassen, als
weniger bemittelte. Man muß eben mit den Verhältnissen

rechnen, in denen man steht. — Ich rate Ihnen,
Ihren lieben Kleinen die Sache verständlich zu machen und
wenn sie sehen, daß die Mutter mit des Vaters Meinung
einverstanden ist, so werden sich die Kinder von selbst
zufrieden geben. Seien Sie Ihrem Mann nur dankbar,

daß er Sie in keine Vergnügungslokale führt, wo
man meistens kritischen Blicken ausgesetzt ist.

M. D. W St. G.

Auf Krage 10 228: Sie wenden sich zwar an die
Leserinnen; gleichwohl glaube ich. auch Leser werden
Ihnen antworten, ihr Mitgefühl mit Ihrem Manne
ausdrückend. Aus Ihrer, wie Sie wohl glauben,
unschuldigen Frage, läßt sich ein ganzes Familienelend
ablesen. — Zuerst hatte ich den Eindruck, ein Mann
habe die Frage gestellt, um durch die Antworten seiner
Eheliebsten den Star stechen zu lassen. Da aber auch
noch Unmöglicheres möglich ist, so will ich glauben,
eine sich in ihren Erzieherrechten unterdrückt fühlende
Mutter suche Hilfe bei der Frauenzeitung. Nun
bekommen manchmal beide Parteien Recht. In Ihrem
Fall bezweifle ich jedoch, daß jemand für Sie Bedauern
empfindet. Ich will deshalb die nähere Begründung
andern überlassen und nur einige Momente aus Ihrer
Klage herausgreifen: Kinder der Armen — Er gibt
kein Geld her — Bis in die reichsten Kreise hinauf —
Ich könnte auch verlangen — Er hat mit den Größern
besuchen können — Bisher genossene Unterstützung
— Danken Sie Gott, daß Sie nicht noch schreiben

konnten: Er braucht im Wirtshaus in 14 Tagen
mehr, als das Narrenzeug für die Kinder kosten würde.
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— 3ubem, wer foßte bann gufdjauer fein, wenn felbft
„Unterftügte" ©elb ausgeben, unt fid) ju oerfleiben?
Unb in wag fotlten fid) bann bie Beipen auëaeipnen?
©twa im Sparen, bamit fie leiptfinnige Sente unter*
ftügen tonnen, wenn biefelben in Brmut tommen?

SD. s>.

jtuf 3frage 10 229: Selbftoerftänblip bürfen unb
foßen bie Kinber ber Brmen aud) eine greube haben.
®op mapt es ben Ulnfdjein, bah Sie in Syrern Btutter*
ftolj unb Sßofjlgefaßen an ben Kinbern, Diefen bie greube
erft eingeimpft baben, bamit Sie felber fid) baran er*
gögen fönnen unb bamit Sie bie Spönfjeit gljrer
Kinber non anberen rühmen tjbren. Sie hoben in
ggrem fanget an tieferem Bapbenfert gbren Kinbern
ein Bebûrfniê anerzogen, baê mit gfjren Bergältniffen
nicht übereinftimmt unb bamit hoben Sie einen ner*
hängniSnoUen fehler begangen. ®afs Sie gtjreë
Btanneë Bemühung, ghnen roieber auf ben rechten
2Beg ju nerhelfen, nipt nerftehen unb berüctftptigen,
fonbern bie Kinber an feinem SBohlmeinen irre mad)*
ten unb feine roohlerroogenen unb berechtigten äJiafj*
nahmen alê ÜJiangel an Siebe auffaßten, bag läht auf
oöüigen SBangel an päbagogifpetn Berftânbniê unb
auf Unfenntnië ghrer grauen* unb SLRntterpftidjt
fpliefjen. Unaweifeltjaft mären bie Kinber aur Bb=
wepëlung mit ber hübfdjen Kinberoorfteßung alê @r=

fag beë SJlagfenlaufenê jufrieben geroefen, menn Sie
felber bie Sache in biefem Sinn aufgefaßt unb bie
gute Bleinung beë Baterë bei ben Kinbern jur Bner*
tennung gebracht hotten. @ê roirb oiel Brbeit unb
©ebulb brauchen, biê Sie baê fo unbebadjt in bie
§erjett ber Kinber gefäete Untraut roieber auêgereutet
haben. ®aë bürfen Sie aber roiffen, bah ich teiner
gamiße eine Unterftügung oerabreid)te, roo bie $auë=
frau unb SUiutter oon Sparfamfeit unb roeifem ©in*
teilen teinen befferen Begriff hat. $. $.

jtuf tirage 10 229: Schreiberin biefer Bntwort
unb mit ihr wolff nod) oiele Kinberfreunbe, bie mirt*
lieh erjieherifch benten, werben Sie unb in geroiffer
Brt auch 3P*e Kinber bemitteiben. Sticht um beë in
grage ftehenben ©enuffeë SBißen, jfonbern für ghre
Kurafiptigfeit in ber Seitung ber Kinber. Schalten
Sie in ben ohnehin fchon feftüberfluteten gahreêlauf
noch eine ÜJlenge oon folpen Bergnügungen ein, unb
gewöhnen Sie in blinber, fdjmacher ©üte roomögtich
noch mehr wie fünf armer Einher an biefen BUer*
weltêfeftlipfeiten teil ju nehmen. gmpfen Sie eê ben
bebürftigen Kleinen fo recht ein, bah wan ohne biefe
©enüffe nicht leben tann, fo wirb ghnen ber ®anf,
ber fo nach Kräften befriebigten Kinber, überrafpenb
balb werben! äBir möchten ghnen raten, baë Serum*

men beë oernünftig bentenben Baterë ju beachten, ehe
eê ein berechtigtes ©rollen fein muh- 2Bie weit gfjre
Ungenügfamfeit als oorbilblicpe SDtutter bereits ge=

biepen ift, beweifen Sie beutlich bamit, bah ghnen bie

für bie Kinber gebotene Borfteßung nipt genügt, ©ben

um ber unbiSjiplinierten Bîaëfenlauferei p fteuern,
pat man fid) für biefe fpejieHen Kinberoorfteßungen
bemüpt, bie Sie fo geringfpägig beifeite fegen. ®aê
gute Blut ber Kinber fepeint aUerbingg in grageju
ftepen, boep weit weniger burcp Baterë Unjugänglid)*
feit, al§ burcp Spr oerfehrteë Ganbein. Umgepen Sie
ferner bie beffere ©infipt beê Baterë, bann werben
ghre Kinber opne Qweifel in ipren Bebitrfniffen waep*
fenb auep aufjer gafcpiugäjeit, Sie unb Berwanbte unb
Befannte mit ben Befultaten ber allgemeinen geftlicp*
feiten erfreuen. ®ieë, wag einer ber oielen Sefer ba*

ju fagt. fl. st.

Jtuf 3frage 10 229 : Sßo eë mit ber ©rjiepung
rept befteßt ift, genügt bie blohe SHbneigung bes S8ater§

gegen baê 3Jlaê!entreiben feinen 2lngepörigen, ftp ba*

mit nipt ju befaffen. @§ follte nipt erft eineë ftriften
S8erbote§ bebürfen. ©ê follte gar nipt benfbar fein,
bah 3*ou unb Kinber bagegen murren. So ganj
parmloê, wie Sie eë barfteßen, ift baê gaftnaptlaufen
auf ben ©äffen überhaupt nipt, wenn bie Kinber
nipt mit ganj warmem Unterjeug oerfepen finb. gp
tenue brei gamilien, bie alë golge beê SJlaëfenlaufenê
ben ïob Don lieben Ulngepcrigen betrauern müffen.
gmei Kinber erfranften fpon am Sag barauf an
Sippterie unb ftarben im Spital, unb eine erwapfene
SËopter polte fip babei eine fpwere Sungenentjünbung
unb muhte im Sauf beë Sommerê an Sungenfpwinb*
fupt fterben. Steßen Sie gpren Kinbern eine 'waefere
Sßlatte ooß gaftnaptfüple nebft einem Krug ©pofolabe
auf ben ïifp unb fingen Sie ein paar fröpUpe Sieber
mit pnen. Sie werben fepen, wie beglüett baê junge
Söolf oon biefer gaftnaptfreube ift. ®abei bürfen
Sie nipt unterlaffen, gpren ©atten ben Kinbern alë
woplmeinenben SSater unb nipt alê greubeoerberber
pfnjufteßen. Solpeë Unfraut unter ben SSeijen ju
fäen fönnte fip fünf tig bitter rdpen.

Sine tooljlmelnenbe TO littet.

jluf 3»ra«e 10230: ®ie grau foß ipr Sßrioat*
oermögen (alfo aup ipre äJlöbel) gegen bie ©läubiger
oerteibigen wie eine Söwin unb niptë baoon hergeben,
waë fie nipt geben muh; fie wirb afleë fpäter nop
notwenbtg genug braupen. — gn unferem Kanton
befommt ûbrigenë bie grau beim Sluêbrup beë Kon*
furfeê einen Söormunb unb barf überhaupt nipt felbft*
ftänbig hanbeln. St. to. in ».

Jlnf ^trage 10 231: @ë gibt gaw) befonberë talen*
tierte SDlenfpen, bie burp Selbftunterript ftp bie
Kenntniê irgenb einer fremben Sprape aneignen fönnen.
®aê ©roë aber bebarf beë fjelfenben Sehrerê, um ju
einem befriebigenben SHefultat ju gelangen.

Feuilleton.

®aiga.
SRoman auê Sibirien oon 9JI. K o f f a f.

ÜRadjbtucf öeröotei;.

(flortfdinig.)
„3lber Sßaul — merfft ®u benn nipt — ©ott,

waë finb bie Ültänner blojj fo bumni SSegreifft ®u
benn nipt, bah ®u einer «Uihiliftin, waprfpeinlip
einer »erfpmörerin oon ber gan^ gefäprlipen Sorte,
äur glupt oerpolfen haft? ®aë war bop fonnenflar!
Silber wenn eê fip um eine pübfpe ®ame panbelt, bie
©up oerliebte 3tugen mapt, bann habt gpr SUianuer
gleip ben Kopf oerloren," fügt bie Kleine altflug
hinju.

Sßaul ift nun bop etwaê betroffen, gebenfaßg
legt ber Spwefter nüpterne 3luffaffung fip wie SDtebl*
tau auf bie tpopflut feinté ©mpfinbenë. „Silber wenn
fie wirflip eine oerfolgte Ulpiliftin gewefen ift, wie
barf fie fip- bann fo Öffentlich hier jeigen unb was
hat eë für einen gwect, bah «P ben Splitten für fie
beforgen muhte, anftatt, bah fie eê felbft tat?" wenbet
er fleinlaut ein.

Sena jueft bie Slpfeln. „So rept begreifen tue
ip baê aUeë aup nipt, aber ip meine, fie hat bie
Seute beftopen unb barum halten fie fie nipt auf.
§örteft ®u nipt, wie ber spoftmeifter ju ®ir fagte,
warum foß ip ©up benn nipt einen Splitten oermieten,
Sßäterpen ©r muhte eë felbftoerftänblip gans genau,
bah ö« Splitten für bie ®ame beftimmt war, aber
ihr felbft traute er fip auê gurpt cor ber Sßolijei
nipt, einen ju geben, wäljrenb er fip, wenn ®u ihn
mieteft unb bejafjlteft, immer nop bamit herauêreben
tonnte, bah er geglaubt hätte, er wäre für ®ip."

„SiBie flug ®u bift !" meint Sßaul bewunbernb.
„Slip, gar nipt flug 9lur ®u, mein Sieber, bift

taub unb blinb in biefer Sape, weil fie ®ip mit
ihren fpwarjen Kohlenaugen behebt hat. §abe ip
eine SHngft auêgeftanben, bah bie Sßolijei bop nop ba*
jwifpen fäme unb unë aße brei oerhaftete gp banfte
©ott, alë ber 3«0 enblip abging."

Sßaul ift fo niebergebrüeft wegen feiner Kurjfiptig*
feit, bah er fip gegen Senaë Behauptung, er hätte
fip in bie fpöne grembe oerliebt, gar nipt einmal ju
oerteibigen wagt, gatal, bah baë erfte 2lbenteuer,
welpeë er in feinem jungen ®afein erlebt hat, fo fläg*
lid) oerlaufen muh! @r ift gerabeju wütenb, bah er
fip oon ber gremben fo am Blarrenfeil hat führen
laffen. SBenn er fip pre fpmeipelnbe Stimme, ben
berüefenben ©lief prer älugen, ihren fpänbebrucf inë
©ebâptnië juriiefruft, fo muh « fip fagen, bah baë
adeë barauf angelegt war, ihn ju betören. §ätte fie
ihm augeraunt : „gp werbe oerfolgt — retten Sie mip!"
bann, ja bann wäre eë natürlip gana etwaë anbereë
gewefen, bann hätte er fip um pretwißen ohne 3ögern
in bie gröfiten ©efahren geftürat, aber fip fo, gletp*
fam mit oerbunbenen SHugen fangen au laffen — fläg*
lip, einfap — fläglip!

3u aßetn übrigen quält ihn aup nop bie SUngft,

bah bie glupt ber „Slpiliftin", wie er fie im ftißen
nennt, rupbar werben, unb man ihm, ber ihr baau
oerholfen, SfJolijiften napfenben möpte. ©ine fpöne
Sape, h'er tu Sibirien wegen „politifper Untriebe"
oerhaftet au werben. Sein §elbenmut, mit bem er
nop eben oor fip felber geprahlt, gerät bebenflip inë
äßanfen bei ber Borfteßung^ ga, ja, Sßbenteuer finb
rept nett, wenn man Don ihnen träumt, aber wenn
man fie erlebt — hut!

Biefleipt geht in Senaë Seele âhnlipeë oor, wie
in ber feinen, benn fie hört auf au aoufett unb rücft
bipt au put h'" unb fafjt feine Çanb. SMbermalë,
wie oor ber Silnfunft auf ber legten Station, ftgen bie

©efpwifter ftumm, eng aneinanber gefpmiegt unb
ftarren trüb burp bie SDäagenfenfter, welpe fip in*
awifpen mit einer bipten ©iëfrufte bebeeft haben.

Sîiptê oon ber Spneewüfte ba brauhen ift au fepen,
fie finb aflein, wie in einem ftißen Kämmerlein.

9lap einer Steile fommt ber Splafwagenfpaffner
unb oermanbelt mit Çiilfe oon Kiften unb ®ecfen bie

harten §olabänfe in gar nipt aßauunbequeme Sager*
ftätten für bie SJlapt. ®ie beiben jungen Säßlenfpen

finb feine ©ünftlinge, er hat ihnen auê eigener ÜJlapt*
üoßfommenheit baë einzige fleine Koupee Dierter Klaffe,
baë eê im 3"ge gibt, eingeräumt, ©igentlip ift eê

für anbere gweefe beftimmt, man pflegt hier aßepanb
gnDentarienftücfe aug bem Salonwagen aufaubeioaljreit
unb nur, wenn ber 3«8 überfüßt ift, öffnet man eg
ben gabrgäften. ®en Sdjaffner aber bauern bie beiben
jugenblipen SJlenfpenlinber, wenn er benlt, bah fie in
bem gemifpten SBagenabteil oierter Klaffe mitfahren
mühten, baher hat er bag (leine ©elafj für fie leer
gentapt unb fie barin untergebrapt. @r läht ihnen
aup fonft nop manpertei SHmrehmlipfeiten autommen,
bte ihnen, ftreng genommen, nipt gebühren, morgeng
bringt er ihnen befferen Kaffee, alê bie übrigen SJtaffa*
giere biefer Klaffe ihn erhalten, unb hie nnb ba and)
ein Stütf Küpen baau unb mittagë gibt er ihnen etwaê
non feiner eigenen ÜJlahlaeit ab. Sie haben eë über*
habt Don Sßnbeginn ber SKeife gut gehabt, bie beutfpen
©efpwifter, benn aup oon SÇeterêburg big aunt Baifal*
fee waren fie, unb awar auf Sßnorbnung eineë im 3"0C
mitfahrenben Beamten in einem befoitberen (leinen
Baum einquartiert. Baul unb Sena wiffen eë wohl
felbft nipt rept, wie groh bie Bergiiuftigungen finb,
bie man ihnen auteil werben läht, benn anbernfaßg
würben fie fip nipt fo oft gegenfeitig oeriipert haben,
wie (lug eë oon ihnen war, ben SDÎebrbetrag für bie
britte Klaffe au erfparen unb oierter au fahren. Sange*
weile etleiben fie in ihrer 2tbfonberung nie, benn fie
haben in aßen SÉBagenllaffen Betanntfpaften angetuüpft
unb ftatteten bort Befupe ab uttb empfangen felbft welpe.
Bur abenbê bleiben fie in ihrem (leinen Bereip, weil
bann in bem gemifpten SEBagen, ben fie paffieren
müffen, um in bie anberen SBagentlaffen au gelangen,
häufig Betruntenheit h^rrfpt. SDBenn ber Spaffner
ihnen ihre Sagerftätten aurept gemapt hat, pflegen
fie ftp fofort aur Buhe au begeben unb oor bem ©in*
fplafen nop ein wenig in ben mitgenommenen Büpern
au lefen.

.£>eute freilip fpweifen ihre ©ebanîen beftänbig
oon ihrer Settüre )u ben grohen ©rlebniffett beë Sllbenbë
ab. gn ihre ®eden unb Kiffen eingemummelt, haben
jte ein ©efühl beë ©eborgenfeinê oor aßen Befolgungen

ber ^Soltsei, unb ber Beia beë SJlbenteuerê ge*
winnt wieber SBapt über fie.

„Sßaul —"Ifragt Sena — „haft ®u eë fpon ein*
mal erlebt, bah einer ®etner Belannten alê Bpilift
oerhaftet ift?"

„Kein ©ebante!" erwiberte SfJaul. „Bei uns in
Buhlanb mer(t man überhaupt oiel weniger oon
Bifjiliâmuë, alê man fip'ê im SJluêlanbe immer oor*
fteflt."

„Unb haft bu überhaupt feine Bihiliften getannt ?"
„So oiel ip weih, uein. gd) habe ja faft (einen

Berfehr gehabt, aujjer mit meinen Koßegen auê unferem
©efpäft, na unb bie waren meift ®eutfpe wie ip,
ober Dftfeeprooinaialen. @ë ift im ©runbe fpredlid),
wie wenig ip bis heute erlebt habe?" fptiefit ber
grofse gunge mit einem tiefen Seufaer. „Bber baë
fommt baoon, bah ip arm bin!" benft er bei fip.

®ann oerfintt er in Träumereien, bie ihm unge*
heure Späge oorfpiegeln, welpe er fiper in Sibirien
erwerben wirb. Ueber bem Çaufett ©olbeë aber, ben

er im ©eift oor fip liegen fieht, fpwebt ein blaffes

grauengaupt mit fpwaraen geheimnisooflen Bugen,
bie nop oiel, oiel heßer unb oerffprerifper leupten alê
baë tote ©olb.

„SCBie fpön fie war — wie fpön !" benft er nod)
im ©infplafen.

Senaë BÖantafien aber nehmen (eine beftimmte
Biptung, wie bie ihreë Bruberë. Bor ihren Bugen
gaufein nop nipt ©efipter mit befannten 3ügen, bie

für fie baë Spidfal bebeuten, fonbern Btärpenbilber,
auf benen wunberfam geftaltete Blumen, leuptenb*
farbige Bögel unb ißrinaen in golbgeftieften Kleibern
fip oon erotifpen Sanbfpaften abheben. ®ie Brinjen
aber haöen weber Bhhfiognomie nop Bameit, fie

gleipen ben Königgföhnen in ben Kinbermärpen, bie

aup nur immer unter bem Sammelbegriff „ber Königg*
fohn" aufgeführt werben.

(gortfegung folgt.)

3t. 3». Um im SprepfaalBufnahme aufinben,
muh ghre grage umgearbeitet werben. Bup muh au§
gfjrer Bbreffe für bie Bebaftion erfiptlip fein, bah
Ste alê Bbonnentin baê Bept aur unentgeltlipen Be*
nügung beë Sprepfaalê unfereë Btatteê haben. SBenn
Sie fip ben ©ang ber ®inge unb Die Berantwortlip*
(eit ber Bebaftion oergegenwärtigen, fo werben unfere
Bnforberungen gfjnen oerftänbtip fein.'

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Bupbruderei SKerlur, St. ©aßen.

g« Sckvveîser ?rauen-2eitung — Blätter kür àen KZusUcken Kreis

— Zudem, wer sollte dann Zuschauer sein, wenn selbst
„Unterstützte" Geld ausgeben, um sich zu verkleiden?
Und in was sollten sich dann die Reichen auszeichnen?
Etwa im Sparen, damit sie leichtsinnige Leute unterstützen

können, wenn dieselben in Armut kommen?
P. D.

Auf Krage 10 228: Selbstverständlich dürfen und
sollen die Kinder der Armen auch eine Freude haben.
Doch macht es den Anschein, daß Sie in Ihrem Mutter-
stolz und Wohlgefallen an den Kindern, diesen die Freude
erst eingeimpft haben, damit Sie selber sich daran
ergötzen können und damit Sie die Schönheit Ihrer
Kinder von anderen rühmen hören. Sie haben in
Ihrem Mangel an tieferem Nachdenken Ihren Kindern
ein Bedürfnis anerzogen, das mit Ihren Verhältnissen
nicht übereinstimmt und damit haben Sie einen
verhängnisvollen Fehler begangen. Daß Sie Ihres
Mannes Bemühung, Ihnen wieder auf den rechten
Weg zu verhelfen, nicht verstehen und berücksichtigen,
sondern die Kinder an seinem Wohlmeinen irre machten

und seine wohlerwogenen und berechtigten
Maßnahmen als Mangel an Liebe auffaßten, das läßt auf
völligen Mangel an pädagogischem Verständnis und
auf Unkenntnis Ihrer Frauen- und Mutterpflicht
schließen. Unzweifelhaft wären die Kinder zur
Abwechslung mit der hübschen Kindervorstellung als Ersatz

des Maskenlaufens zufrieden gewesen, wenn Sie
selber die Sache in diesem Sinn aufgefaßt und die
gute Meinung des Vaters bei den Kindern zur
Anerkennung gebracht hätten. Es wird viel Arbeit und
Geduld brauchen, bis Sie das so unbedacht in die
Herzen der Kinder gesäete Unkraut wieder ausgereutet
haben. Das dürfen Sie aber wissen, daß ich keiner
Familie eine Unterstützung verabreichte, wo die Hausfrau

und Mutter von Sparsamkeit und weisem
Einteilen keinen besseren Begriff hat. D.H.

Auf Krage 10 22b: Schreiberin dieser Antwort
und mit ihr wohl noch viele Kinderfreunde, die wirklich

erzieherisch denken, werden Sie und in gewisser
Art auch Ihre Kinder bemitleiden. Nicht um des in
Frage stehenden Genusses Willen, jsondern für Ihre
Kurzsichtigkeit in der Leitung der Kinder. Schallen
Sie in den ohnehin schon festüberfluteten Jahreslauf
noch eine Menge von solchen Vergnügungen ein, und
gewöhnen Sie in blinder, schwacher Güte womöglich
noch mehr wie fünf armer Kinder an diesen Aller-
weltsfestlichkeiten teil zu nehmen. Impfen Sie es den
bedürftigen Kleinen so recht ein, daß man ohne diese
Genüsse nicht leben kann, so wird Ihnen der Dank,
der so nach Kräften befriedigten Kinder, überraschend
bald werden! Wir möchten Ihnen raten, das Brummen

des vernünftig denkenden Vaters zu beachten, ehe
es ein berechtigtes Grollen sein muß. Wie weit Ihre
Ungenügsamkeit als vorbildliche Mutter bereits
gediehen ist, beweisen Sie deutlich damit, daß Ihnen die

für die Kinder gebotene Vorstellung nicht genügt. Eben
um der undisziplinierten Maskenlauferei zu steuern,
hat man sich für diese speziellen Kindervorstellungen
bemüht, die Sie so geringschätzig beiseite setzen. Das
gute Blut der Kinder scheint allerdings in Frage zu
stehen, doch weit weniger durch Vaters Unzugänglichkeit,

als durch Ihr verkehrtes Handeln. Umgehen Sie
ferner die bessere Einsicht des Vaters, dann werden
Ihre Kinder ohne Zweifel in ihren Bedürfnissen wachsend

auch außer Faschingszeit, Sie und Verwandte und
Bekannte mit den Resultaten der allgemeinen Festlichkeiten

erfreuen. Dies, was einer der vielen Leser dazu

sagt. K. R,

Auf Krage 10 228 : Wo es mit der Erziehung
recht bestellt ist, genügt die bloße Abneigung des Vaters
gegen das Maskentreiben seinen Angehörigen, sich

damit nicht zu befassen. Es sollte nicht erst eines strikten
Verbotes bedürfen. Es sollte gar nicht denkbar sein,
daß Frau und Kinder dagegen murren. So ganz
harmlos, wie Sie es darstellen, ist das Fastnachtlaufen
auf den Gassen überhaupt nicht, wenn die Kinder
nicht mit ganz warmem Unterzeug versehen sind. Ich
kenne drei Familien, die als Folge des Maskenlaufens
den Tod von lieben Angehörigen betrauern müssen.

Zwei Kinder erkrankten schon am Tag darauf an
Diphterie und starben im Spital, und eine erwachsene

Tochter holte sich dabei eine schwere Lungenentzündung
und mußte im Laus des Sommers an Lungenschwindsucht

sterben. Stellen Sie Ihren Kindern eine 'wackere

Platte voll Fastnachtküchle nebst einem Krug Chokolade
auf den Tisch und singen Sie ein paar fröhliche Lieder
mit ihnen. Sie werden sehen, wie beglückt das junge
Volk von dieser Fastnachtsreude ist. Dabei dürfen
Sie nicht unterlassen, Ihren Gatten den Kindern als
wohlmeinenden Vater und nicht als Freudeverderber
hinzustellen. Solches Unkraut unter den Weizen zu
säen könnte sich künftig bitter rächen.

Ewe wohlmeinende Mutter.

Auf Krag« 1V 230: Die Frau soll ihr
Privatvermögen (also auch ihre Möbel) gegen die Gläubiger
verteidigen wie eine Löwin und nichts davon hergeben,
was sie nicht geben muß; sie wird alles später noch

notwendig genug brauchen. — In unserem Kanton
bekommt übrigens die Frau beim Ausbruch des
Konkurses einen Vormund und darf überhaupt nicht
selbstständig handeln. Fr. M. w ».

Auf Krage 10 231- Es gibt ganz besonders talentierte

Menschen, die durch Selbstunterricht sich die
Kenntnis irgend einer fremden Sprache aneignen können.
Das Gros aber bedarf des helfenden Lehrers, um zu
einem befriedigenden Resultat zu gelangen. D. H.

Jeuilleto».

Taiga.
Roman aus Sibirien von M. Kossak.

Nachdruck verboten.
(Fortsetzung.)

„Aber Paul — merkst Du denn nicht — Gott,
was sind die Männer bloß so dumm! Begreifst Du
denn nicht, daß Du einer Nihilistin, wahrscheinlich
einer Verschwörerin von der ganz gefährlichen Sorte,
zur Flucht verholfen hast? Das war doch sonnenklar!
Aber wenn es sich um eine hübsche Dame handelt, die
Euch verliebte Augen macht, dann habt Ihr Männer
gleich den Kopf verloren." fügt die Kleine altklug
hinzu.

Paul ist nun doch etwas betroffen. Jedenfalls
legt der Schwester nüchterne Auffassung sich wie Mehltau

auf die Hochflut seines Empfindens. „Aber wenn
sie wirklich eine verfolgte Nihilistin gewesen ist, wie
darf sie sich" dann so öffentlich hier zeigen und was
hat es für einen Zweck, daß ich den Schlitten für sie
besorgen mußte, anstatt, daß sie es selbst tat?" wendet
er kleinlaut ein.

Lena zuckt die Achseln. „So recht begreifen tue
ich das alles auch nicht, aber ich meine, sie hat die
Leute bestochen und darum halten sie sie nicht auf.
Hörtest Du nicht, wie der Postmeister zu Dir sagte,
warum soll ich Euch denn nicht einen Schlitten vermieten,
Väterchen? Er wußte es selbstverständlich ganz genau,
daß der Schlitten für die Dame bestimmt war, aber
ihr selbst traute er sich aus Furcht vor der Polizei
nicht, einen zu geben, während er sich, wenn Du ihn
mietest und bezahltest, immer noch damit herausreden
konnte, daß er geglaubt hätte, er wäre für Dich."

„Wie klug Du bist!" meint Paul bewundernd.
„Ach, gar nicht klug! Nur Du, mein Lieber, bist

taub und blind in dieser Sache, weil sie Dich mit
ihren schwarzen Kohlenaugen behext hat. Habe ich
eine Angst ausgestanden, daß die Polizei doch noch
dazwischen käme und uns alle drei verhaftete! Ich dankte
Gott, als der Zug endlich abging."

Paul ist so niedergedrückt wegen seiner Kurzsichtigkeit,
daß er sich gegen Lenas Behauptung, er hätte

sich in die schöne Fremde verliebt, gar nicht einmal zu
verteidigen wagt. Fatal, daß das erste Abenteuer,
welches er in seinem jungen Dasein erlebt hat, so kläglich

verlaufen muß! Er ist geradezu wütend, daß er
sich von der Fremden so am Narrenseil hat führen
lassen. Wenn er sich ihre schmeichelnde Stimme, den
berückenden Blick ihrer Augen, ihren Händedruck ins
Gedächtnis zurückruft, so muß er sich sagen, daß das
alles darauf angelegt war. ihn zu betören. Hätte sie

ihm zugeraunt : „Ich werde verfolgt — retten Sie mich!"
dann, ja dann wäre es natürlich ganz etwas anderes
gewesen, dann hätte er sich um ihretwillen ohne Zögern
in die größten Gefahren gestürzt, aber sich so, gletch-
sam mit verbundenen Augen fangen zu lassen — kläglich,

einfach — kläglich!
Zu allem übrigen quält ihn auch noch die Angst,

daß die Flucht der „Nihilistin", wie er sie im stillen
nennt, ruchbar werden, und man ihm, der ihr dazu
verholfen, Polizisten nachsenden möchte. Eine schöne

Sache, hier in Sibirien wegen „politischer Untriebe"
verhaftet zu werden. Sein Heldenmut, mit dem er
noch eben vor sich selber geprahlt, gerät bedenklich ins
Wanken bei der Vorstellung. Ja, ja, Abenteuer sind

recht nett, wenn man von ihnen träumt, aber wenn
man sie erlebt — hm!

Vielleicht geht in Lenas Seele ähnliches vor, wie
in der seinen, denn sie hört auf zu zanken und rückt
dicht zu ihm hin und faßt seine Hand. Abermals,
wie vor der Ankunft auf der letzten Station, sitzen die

Geschwister stumm, eng aneinander geschmiegt und
starren trüb durch die Wagenfenster, welche sich

inzwischen mit einer dichten Eiskruste bedeckt haben.
Nichts von der Schneewüste da draußen ist zu sehen,

sie sind allein, wie in einem stillen Kämmerlein.
Nach einer Weile kommt der Schlafwagenschaffner

und verwandelt mit Hilfe von Kisten und Decken die

harten Holzbänke in gar nicht allzuunbequeme Lagerstätten

für die Nacht. Die beiden jungen Menschen

sind seine Günstlinge, er hat ihnen aus eigener
Machtvollkommenheit das einzige kleine Koupee vierter Klasse,
das es im Zuge gibt, eingeräumt. Eigentlich ist es
für andere Zwecke bestimmt, man pflegt hier allerhand
Jnventarienstücke aus dem Salonwagen aufzubewahren
und nur, wenn der Zug überfüllt ist, öffnet man es
den Fahrgästen. Den Schaffner aber dauern die beiden
jugendlichen Menschenkinder, wenn er denkt, daß sie in
dem gemischten Wagenabteil vierter Klasse mitfahren
müßten, daher hat er das kleine Gelaß für sie leer
gemacht und sie darin untergebracht. Er läßt ihnen
auch sonst noch mancherlei Annehmlichkeiten zukommen,
die ihnen, streng genommen, nicht gebühren, morgens
bringt er ihnen besseren Kaffee, als die übrigen Passagiere

dieser Klasse ihn erhalten, und hie und da auch
ein Stück Kuchen dazu und mittags gibt er ihnen etwas
von seiner eigenen Mahlzeit ab. Sie haben es überhabt

von Anbeginn der Reise gut gehabt, die deutschen
Geschwister, denn auch von Petersburg bis zum Baikal-
see waren sie, und zwar auf Anordnung eines im Zuge
mitfahrenden Beamten in einem besonderen kleinen
Raum einquartiert. Paul und Lena wissen es wohl
selbst nicht recht, wie groß die Vergünstigungen sind,
die man ihnen zuteil werden läßt, denn andernfalls
würden sie sich nicht so oft gegenseitig versichert haben,
wie klug es von ihnen war, den Mehrbetrag für die
dritte Klasse zu ersparen und vierter zu fahren. Langeweile

erleiden sie in ihrer Absonderung nie, denn sie

haben in allen Wagenklassen Bekanntschaften angeknüpft
und statteten dort Besuche ab und empfangen selbst welche.
Nur abends bleiben sie in ihrem kleinen Bereich, weil
dann in dem gemischten Wagen, den sie passieren
müssen, um in die anderen Wagenklassen zu gelangen,
häufig Betrunkenheit herrscht. Wenn der Schaffner
ihnen ihre Lagerstätten zurecht gemacht hat, pflegen
sie sich sofort zur Ruhe zu begeben und vor dem
Einschlafen noch ein wenig in den mitgenommenen Büchern
zu lesen.

Heute freilich schweifen ihre Gedanken beständig
von ihrer Lektüre zu den großen Erlebnissen des Abends
ab. In ihre Decken und Kissen eingemummelt, haben
sie ein Gefühl des Geborgenseins vor allen Verfol-
gungen der Polizei, und der Reiz des Abenteuers
gewinnt wieder Macht über sie.

„Paul —"Ifragt Lena — „hast Du es schon
einmal erlebt, daß einer Deiner Bekannten als Nihilist
verhaftet ist?"

„Kein Gedanke!" erwiderte Paul. „Bei uns in
Rußland merkt man überhaupt viel weniger von
Nihilismus, als man sich's im Auslande immer
vorstellt."

„Und hast du überhaupt keine Nihilisten gekannt?"
„So viel ich weiß, nein. Ich habe ja fast keinen

Verkehr gehabt, außer mit meinen Kollegen aus unserem
Geschäft, na und die waren meist Deutsche wie ich,
oder Ostseeprovinzialen. Es ist im Grunde schrecklich,
wie wenig ich bis heute erlebt habe?" schließt der
große Junge mit einem tiefen Seufzer. „Aber das
kommt davon, daß ich arm bin!" denkt er bei sich.

Dann versinkt er in Träumereien, die ihm
ungeheure Schätze vorspiegeln, welche er sicher in Sibirien
erwerben wird. Ueber dem Haufen Goldes aber, den

er im Geist vor sich liegen sieht, schwebt ein blasses

Frauenhaupt mit schwarzen geheimnisvollen Augen,
die noch viel, viel Heller und verführerischer leuchten als
das tote Gold.

„Wie schön sie war ^ wie schön!" denkt er noch
im Einschlafen.

Lenas Phantasien aber nehmen keine bestimmte
Richtung, wie die ihres Bruders. Vor ihren Augen
gaukeln noch nicht Gesichter mit bekannten Zügen, die

für sie das Schicksal bedeuten, sondern Märchenbilder,
auf denen wundersam gestaltete Blumen, leuchtendfarbige

Vögel und Prinzen in goldgestickten Kleidern
sich von exotischen Landschaften abheben. Die Prinzen
aber haben weder Physiognomie noch Namen, sie

gleichen den Königssöhnen in den Kindermärchen, die

auch nur immer unter dem Sammelbegriff „der Königssohn"

aufgeführt werden.
(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten öer Reöaktwu.
Zt. Z3. z». Um im Sprechsaal Aufnahme zu finden,

muß Ihre Frage umgearbeitet werden. Auch muß aus
Ihrer Adresse für die Redaktion ersichtlich sein, daß
Sie als Abonnentin das Recht zur unentgeltlichen
Benützung des Sprechsaals unseres Blattes haben. Wen»
Sie sich den Gang der Dinge und die Verantwortlichkeit

der Redaktion vergegenwärtigen, so werden unsere
Anforderungen Ihnen verständlich sein.'

als kslisdìss ^riilisìiià äksrall dskannì.
Buchdruckerei Merkur, St. Ballen.
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$precßfaaf.
Auf 10 230: Slug ift e§ nid)t, aber bödjft

ehrenhaft, roenit eine fj-rau, bie gefeglid) nicfjt baju
oerpflid)tet ift, ibr ©igentum hergibt, um ben Srebi=
torcn itjre§ 9Jlanne§ gerecht ju roerben, foferit mit
biefer 2lu§bingabe bie gefcfjäftlidje (Sljre beë fDlanneë —
ber biefei Opferë roürbtg fein mujj — roieber fjerge»
[teilt roerben fann. ®ann fragt e§ ficb natürlich auch),
roa§ unter ber ^Bezeichnung „orbentlid) roohnen" ^(jrer*
feit§ oerftanben ift. iEBaë ben einen „orbentlid)" roolp
nen bünft, ba§ erfcheint betit aitberë gerobbnten al§
oerroirrenber SupuS. Qcl) möchte aber Mejenige ^rau
feben, bie fid) in ihrer lupuriöS eingerichteten SOBotjnung
einem burd) ba§ gefdjäftlidje Sfliifigefdpd; if)te§ üJianneg

ju (Schaben gefoittntenen ©laubiger gegenüber geftellt
toirb, ohne fid) in tätlicher SDBeife befchämt nnb mifb
achtet ju fühlen. ®ie Dleiijeit freilich, madjt e§ fich
in biefen gefd)äftlid)en ®ingen inbglichft leicht unb
bauptfächlid) bemoratifierenb mirfen bie 2l!tiengefeH=

frauen und Itfädcben $5."trs
nur eine Stimme über bie angenehme, fiebere, suoer=
läffxge unb abfolut unfdjäblidje Sßirtung ber echten
2lpotbe!er Slidjarb 33ranbt§ Sd)meizerpillen bei SBers

ftopfung gibt. SOlan gebe baber fein ©elb nicht für
unrairïfame, oft fdjäblidje ©littet au§. Sdjadjtel mit
©tiguette „SöcijieS fireuj im roten gelbe" nnb 9tamen§=

jug „fHich- ©ranbt" ju gr. 1.25 in ben illpotbeten. [1163

fdjaften, mo ein nicht genügenb rentierenbeS ©efdjäft
einfach liquibiert roirb, ohne bah ber einzelne 2lttien=
befiger mit feinem ißrioatoerniögen haftbar gemacht
unb in ber Oeffentlidjfeit für ben SDlifierfolg gebranF
marft roirb. gn gbrer grage flehen fid) jroei ganz
oerfchieoeite SBeltanfcbauungen gegenüber, gd) meine§=
teils fd)ät)eL biejenigeti höher ein, bie au§ perfönlidjem
iBerantrcortlidjteitSgefühl heraus baS Sehen ernfter
nehmen unb fid) lieber perfönlid) fd)toere Opfer aufer=
legen, als bah fie fich leidjtberjig über eine gorberung
beS ©emiffenS t)inroegfet)ten. ®-S-

Auf garage 10 231: gm gtalienifchen gibt e§ nod)
Diel mehr ®iale£te al§ im ®eutfd)en; bie ®effiner,

ÄlaPierffiiet ointe Ototenfenntniö uttb ohne
Ototen Sticht oiele Steilheiten auf mufifalifçhem @e=

biete bürften fotd)e§ 2luffehen erregen, roie bie neuefte
Sluflage be§ unter obigem SEitel erfchienenen SpftemS,
hanbelt e§ fid) boch um bie (Srternung beS Slaoier»
fpietS ohne Stoten ober fonftige SBorlenntniffe burch
Selbftunterrid)t. ®er ©rfinber, Sapeümeifter Slfjeobor
2Balther in 2lttona hat mehrere galjre gebraucht, um
bie SDtethobe auf bie je^ige @infad)heit unb 6öhe ju
bringen. So mancher fÖtufiffreunb fann fid) hiernach
ohne loeitereS, lebiglicE) burdt» SBefolgung ber ©rflärung,
feine SieblingSlieber felbft einüben, ba bie SJtethobe fo
leicht gehalten ift, bah fie ohne SDtüfje oon jebermann
fofort oerftanben roirb. $eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfd) für SDtl. 2.50 bie ©ppebition
biefer 3eitung unter Stachnahme be§ SSetrageS. [556

Saooparben unb ißientontefen, bie bei un§ herumlaufen,
fpredjen eine Spradje, bie fich ooni gtalienifdjen mehr
entfernt at§ baS SBernbeutfd) ooni 93etlinerifd)eti.
gtnmerhin fommt man im Sabenoerfetjr fdjon ziemlid)
roeit, roenn man fich SBüdjern bie Qafjlen, bie ge=

bräuchltchften 2luSbrücfe unb bie Stamen ber SBerfaufS*
gegenftänbe angeeignet hat- ®er Säufer pflegt nach'
fichtig ju fein. St. aw- tu »•

Auf Ptrage 10 232 : gurdjt fann roie eine Sranf=
heit betrachtet roerben, bie mit ben gahren leicht oer»
roächft, roenn man ihr in oernünftigem SDtahe nach5
gibt, — bie aber recht fdjroere gormen annimmt, roentt
matt mit ©eroaltmahregeln bagegen einfdfreitet.

Sr. sm. tu ».

Die Billigkeit der
Alkoholfreien

Weine Meilen!

Die alkoholfreien Weine
Meilen werden zu
Unrecht für teuer gehalten.
Ihr Preis übersteigt nur
wenig den eines guten
Weines entsprechender
Herkunft. Weil der
Alkohol fehlt, werden viel

geringere Mengen davon auf einmal getrunken. Sie
lassen sich vorzüglich mit Wasser oder Mineralwasser

vermischen,' und viele Leute ziehen sie
sogar in diesem verdünnten Zustand vor. [1045

737] grauen u. 251 ab dien roeifen jebe anbere Seife gurüct
unb Derlangen im Saben nur ©rolicf)§ fpeubluntenfetfe.

Cin braves, junges Mädchen, das
G bei den einfachen Hausgeschäften
helfen will, findet Gelegenheit, daneben
unentgeltlich die Damenschneiderei
zu erlernen, ebenso das Umändern
und Flicken. Offerten unter Chiffre
F V 1090 befördert die Expedition.
Cine Braut mit schönen Vorkennt-
w nissen in sämtlichen Hausarbeiten
sucht Stellung in gutem Hause, wo
sie unter freundlicher Anleitung der
praktisch bewährten Hausfrau sich
auf allen einschlägigen Gebieten noch
weiter ausbilden könnte. Verfügbare
Zeit die Monate März und April. Kein
Honoraranspruch, aber auch keine
Vergütung für die Lehrgelegenheil.
Beste Referenzen stehen z. Verfügung.
Gefl Offerten unter Chiffre H 1117

befördert die Expedition. (1117

Pensionat f. junge Mädchen
(11 2260 N) Mlle. SCHENKER 11102

Auvernler-Neuchätel.
Prospekt© und Referenzen zu Diensten.

fl"fir Mädchen and Frauen

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Pr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Reine, Ms Einsied-Bntter

liefert gut und billig [529

Otto Am8tad in Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

1158] Herr Dr. med. Cathomas,
St. Gallen, schreibt in „Die Hygiene
des Magens" :|f Als billigen und guten Ersatz
der Kuhbutter zum kochen, braten und
backen ist

Wizemann's

Palmbutter
ein reines Pflanzenfett

zu empfehlen. "^S
(50% Ersparnis

Büchsen zu brutto 2Va kg Fr. 4.50,
ca. 5 kg Fr. 8.30 frei gegen

Nachnahme, grössere Mengen billiger,
liefert

0. Boll-Yilliger, St. Gallen
Hauptniederlage für die Schweiz.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, BleJenbach, Kt. Born. f 1080

Lugano^Paradiso.
Hotel Victoria au Lac.

1193] Sonnigste Lage vis-à-vis dem Landungsplatze Paradiso und neue Promenade.
Vollständig neu eingerichtet. 80 Betten. Lift. Zentralheizung. Elektrisches
Licht. Bäder. Grosses Vestibule. Pension mit Zimmer von Fr. 7. 5G an,
je nach Jahreszeit. Prospekte. C. Janett, Besitzer.

Tôchter-îetisionat
Villa Carmen, Peseux-Neuchätel.
I. Abteilung: Wissenschaftliche Bildung. II. Abteilung: Haushaltungs- und Kochkurs.

Feinste französische Küche. Sprachen. Musik. Malen. Tennis. Gründlich
französisch. Moderner Komfort. Massige Preise. (H 2423 N) [1125

Frau Notar Wuithier.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson. ^Gegründet 1870. Gegründet 1870.

1151] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte
zu Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an
(Soh. 1719 Q.) Urne. Ray-Moser.

Töchter-Pension Montfleuri
Neuveville bei Neuchâtel.

1155] Gründliches Studium der französischen Sprache, Literatur, Musik,
Handarbeiten. Auf Wunsch: Kochen. Gute Nahrung, angenehmes Familienleben]
grosser, schattiger Garten. Es würden auch Waisen zur Erziehung
angenommen. Referenzen und Prospekte stehen zu Diensten. (H 2472 N)

Knaben-Institut © Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg (französ. Schweiz).

Gegründet 1859. (2825 S) 1156 Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Chem. Waschanstalt uni M&rfàrberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
709] Kiisnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise. <&$ Gratis-Schachtelpackung.
Filialen - Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.
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Grossies Schweiz.Versand-Geschäft lllr

Kaffee
frisch- geröstet und roh,

Tee, Cacao, Chocolade, Biscuits etc.
Postcolli von brutto 2'/i, 5 und 10 Kg. etc.

5"/o flabalt in Sparmarken. Franko-Lielerunq von Fr. 10.- an.

Preislisten gratis und franko.
Kaffee- und Tee-Spezialgeschäft „MERKUR"

Schweizer Chocoladen- & Colonialhaus
Centrale in BERN Schanzenstr. ô

Lieber 80 e>g Verkautsfiiialen i.d.Schw

NOVAGGIO über Lugano
Hôtel Beau Séjour

1198] 700 m ü. M. in geschützter Lage,
auf sonniger Halde, gesund, mild und
staubfrei, mit grossart. Rundsicht auf
Alpen u. See. Prächt. Spaziergänge u.
Touren. Komfort. Neubau.Bäder, elekt.
Licht und elektr. Heizung. Gute
Verpflegung bei bescheid. Preisen. Deutsche
Bedienung. Telegr., Teleph. Prospekt
gratis und franko. [(Zà 1643 g)
Demarta-Schönenberger, Besitzer.

is i

Mlle. Fallet [1152

Peseux p. Neuchâtel.
Prospektus et renseignements

à disposition.

Töchterpensionat
Mme. 0. Blanc-Beurnier

Cressier (bei Neuchâtel)
Grdl. Erlernung der franz. Sprache.

Sorgfältige Pflege. Familienleben.
Prospekt. Beste Referenzen. [1098

Preis Pr. 1000.— jährlich. (M 2227 N)

Von (H 1130 Y) [1201

Mann und Weib

•(luey) qonqsnpoiAL. 'S»!
-.18^ s)i[08.TqQ i puuqog ui8j[ 'Sissepi
-gsiy pugätgpiAiaaqn nzapn.mä :u f?ri
-qon.id aap[iy 8ip l uy .mups ui Sizuja
tsi <|!»AV PH" uuufi yratisixg
sep 'e^sSigaeimSig; pun ggsuoqog sèy
uqoejq; .mpo ugjpxepj '—uy .mu .mj
kunpugsaqoiy gqoeux gsuirg poj([ m

Neu! Praktisch!

Kochtopf „Tip-Top"
Ueberkochen von Milch, sowie

Jegliches Anbrennen von Speisen
ausgeschlossen. 862

Eint. Handhabg., kein kompliz.
Apparat., kein Ueberwachen der
Speisen mehr. Bed. Feuerersparn.
Glänzende Zeugn. v. staatl.
Anstalten, Privaten etc. Erhältl. in
beBS. Haushaltungsgeschäft., wo
nicht, direkt von V. Ehrsam-
Jetzer, Paulstr. 12 u, Zurich V.
Prospekte Mil Zeugnisse gratis and franko.

öt. Gallen Beilage zu Nr. 9 der Schweizer Frauenzeitung 28. Februar ^0)

Hprechsaat.
Auf Krag« 10 2Z0: Klug ist es nicht, aber höchst

ehrenhaft, wenn eine Frau, die gesetzlich nicht dazu
verpflichtet ist, ihr Eigentum hergibt, um den Kreditoren

ihres Mannes gerecht zu werden, sofern mit
dieser AusHingabe die geschäftliche Ehre des Mannes —
der dieses Opfers würdig sein muß — wieder hergestellt

werden kann. Dann fragt es sich natürlich auch,
was unter der Bezeichnung „ordentlich wohnen" Ihrerseits

verstanden ist. Was den einen „ordentlich" wohnen

dünkt, das erscheint dem anders gewöhnten als
verwirrender Luxus. Ich möchte aber diejenige Frau
sehen, die sich in ihrer luxuriös eingerichteten Wohnung
einem durch das geschäftliche Mißgeschick ihres Mannes
zu Schaden gekommenen Gläubiger gegenüber gestellt
wird, ohne sich in tötlicher Weise beschämt und
mißachtet zu fühlen. Die Neuzeit freilich, macht es sich
in diesen geschäftlichen Dingen möglichst leicht und
hauptsächlich demoralisierend wirken die Aktiengesell-

stauen «na Mädchen j?»,.'?.??-
nur eine Stimme über die angenehme, sichere,
zuverlässige und absolut unschädliche Wirkung der echten
Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen bei
Verstopfung gibt. Man gebe daher sein Geld nicht für
unwirksame, oft schädliche Mittel aus. Schachtel mit
Etiquette „Weißes Kreuz im roten Felde" und Namenszug

„Rich. Brandt" zu Fr. 1.25 in den Apotheken. (1133

schaften, wo ein nicht genügend rentierendes Geschäft
einfach liquidiert wird, ohne daß der einzelne Aktienbesitzer

mit seinem Privatvermögen haftbar gemacht
und in der Oeffentlichkeit für den Mißerfolg gebrandmarkt

wird. In Ihrer Frage stehen sich zwei ganz
verschiedene Weltanschauungen gegenüber. Ich meiues-
teils schätze, diejenigen höher ein, die aus persönlichem
Berantwortlichkeitsgefühl heraus das Leben ernster
nehmen und sich lieber persönlich schwere Opfer auferlegen,

als daß sie sich leichtherzig über eine Forderung
des Gewissens hinwegsetzten. D.H.

Auf Krage 10 2Z1: Im Italienischen gibt es noch
viel mehr Dialekte als im Deutschen; die Tessiner,

Klavierspiel ohne Notenkenntnis nnd ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. (556

Savoyarden und Piemontesen, die bei uns herumlaufen,
sprechen eine Sprache, die sich vom Italienischen mehr
entfernt als das Berndeutsch vom Berlinerischen.
Immerhin kommt man im Ladenverkehr schon ziemlich
weit, wenn man sich aus Büchern die Zahlen, die
gebräuchlichsten Ausdrücke und die Namen der
Verkaufsgegenstände angeeignet hat. Der Käufer pflegt
nachsichtig zu sein. Fr. M. w B.

Auf Krage 10 2Z2 : Furcht kaun wie eine Krankheit

betrachtet werden, die mit den Jahren leicht
verwächst, wenn man ihr in vernünftigem Maße nachgibt,

— die aber recht schwere Formen annimmt, wenn
man mit Gewaltmaßregeln dagegen einschreitet.

Fr. M. w B.

llie killigkeit à
/tlkàliroivn

Weine IVIeilen!

Ois alkvboltrsisn Weins
Meilen vvsrcksn ru On-
rsobt kür teuer gsbaltsn.
Ibr Orsis übersteigt nur
ivsnig cksn eines guten
Weines entsprsobsncksr
Herkunft. IVeil cksr .VI-
kobol fsblt, vesrcken viel

geringere Mengen ckavon auk einmal getrunken. 8is
lassen sied vorrügliob mit Wasser ocker Mineral-
cvasssr vsrmisobsn, unck viele Osuts sieben sie so-
Kar in ckiessm verckünntsn ^ustayck vor. (1045

737j Krauen u. Mädchen weisen jede andere Seife zurück
und verlangen im Laden nur Grolichs Heublumenseife.

braves, /vvc/es AfFckcbsa, ckas

6 bei cken ein/acben //avsc/exebä/'/ev
be//en uckck, /inckek Le/eAenbeck, ckaneben
unenlAe/lbcb à Oamevscbnelckevei
rii erlernen, ebenso ckas Omänckern
unck Ob'e/cen. Vierten unter Lbl//re
O p toso be/circkerl ckie Lw/ieckib'on.

c*ine /trau/ mit se/icinen Vor/cennl-
v nissen in sänckb'cben /fansarbeiten
snc/ii .Nei/nnc/ in c/nie/n /banse, ivo
sie unter /reunckbcber An/eckunp cker

/nab/iscb beiväbr/en b/ans/ran sieb
au/ ai/en einseb/äuig-en Lebieien nocb
ivei/e/à ausblicken bannie. Ver/uAbare
Xeii ckie ilkonaie il/ärr unck -lprck. Aein
b/onorarans/irneb, abe/' aueb keine
OeryiiinnA /nr ckie /.ebi^eien/enbei/
/les/e bie/erenren sieben r. Oer/nAnnA.
6e/i OFer/en unier Lbi/^re //???/ be-
/örckeri ckie biw/ieckiiion. s/117

?««»>onsî G. Zungs liiläckvk««
(II esse ti> Kilo. iltv2
BrospoìLto uuà Bokorou^ou 2u BioQSton.

st.".

K Wà mill

l072j Verlangen 8is ksi Ausbleiben
unck sonstigen 8törungsn bsstimmtsr
Vorgänge xratt« Orospökt ock. ckirekt
unser nsuss, unsokäckliokss, ärdtlieb
smxkoblenss, sskr srfolgreiobes Mittel
à 4 Or. Garantiert grösste llisicretion.
8î. I»sd«nsto»-iui«, Tiìi»îvt»,
INeuinIìnsî«»». Oostk. 13104.

Hàî, Inà Wi-Iiti»
liokort «sut uuà dillis s529

vtîo Amstad in Snniienrinil, ilnleranilien.

„Otto" ist titr üio ltärossv notvvnMz.

1158j Herr Or. meck. <l»àaiu«G,
8t. Oallsn, sekrsikt in „Ois Ilvgisne
ciss Magens" :

UM" Als billigen unil guten frsà
clsr Xubbutter rum lcooken, braten uncl
bsvken îst

Vîzevmsnn's

pglmduNet
kill reillks PLâllZiellfett

ru empkeklen.

(S« /» «rspari»»«
IZüekssn ru brutto 2K- lcK Or. 4.50,

va. 5 IîK Or. 8.30 trsi KöKsn Oaok-
nakras, Zrösssre MenKsn killiKsr,

liefert
0. lî<»I1-V iIIÌL,Li'. 8t. Malien

tlauptnîeclsrlags für clie 8vbveelr.

^SSSSSSSêSSSSSSSSSSSS^

kvnnvi» IDsIKIvîn
zlîtliîkr nzt>imlills»sc lilslilscstell Illr lUiiM u. llnsdsii

Lennei» ^vîn«?snl>
su Hemìlvn, Hanâ-, Xilvdsn- unâ

bsrnustsrt
I?akrik»rit. Xt. Born. s1L8O

Bugâtt â iso.

HoiSl ViOiOrikt au
1193j 8onnîgete kage vls-à-vis äem kanäungsplatre paraälso unck neue Oromsnaàs.
VollstänckiK neu sinKsrioktet. 30 Letten. Oikt. ^entralksirunK. Olslctrisokss
Oiokt. Lacker. Orossss Vestibüls. Osnsion mit Zimmer von 7. TO an,
je naob ckabresrsit. Orospelcte. O. Lssitrsr.

7öekter-?en8ionat
Vîtts Vsnmvi,, ^eseux-lleueliâtel.
I. itbtellung l Vilssensekaktllobe killlung. II. Abteilung: »auebaltunge- unä Xovk-

Icurs. feinste franrösisöbe Xüvbe. Lpraoben. Musilc. Malen. Oennis. Orünckliob
kranrösisek. Mocksrner Oomkort. MässiZe Orsiss. IO 2423 X) s1125

lOra» HVrritlrivr.

^ in k'îv- bei K^anlison. ^Sssriiiaàst 1S70. Sssrünckst 1370.
1151j könnte naeb Ostern cviecksr neue ^ö^linKS rur OrlernunK cksr franrös.
Kpraobe auknebmeo. Orünckliobsr Onterriobt. Oamilisnlsbsn. OrmüssiKts
Orsiss. Musik, OnZlisob, Italienisob, Malen. Lests Lsksrenren unck Orospskts
ru Oisnstsn. Oür nêibsre àskunft cvsncks man sieb ckirskt an
(Lob. 1719 y.)

lôciiìer-k'ensîon ànifleun
^SuvSvillS bei Neuebâtel.

1155j Orünckliobes Ltuckium cksr tranrösisobsn Lpraobe, Literatur, Musik, blanck-
arbeiten. Auf Wunsob: Oloobsn. Oute VabrunK, anKSnebmes Oamilienleksn^
Krosssr, sobattiKsr (Harten. Os rvürcksn aueb Waisen rur OrrisbunK an»e-
nowmsn. lìeksrsnren unck Orospskts sieben ru Oisnstsn. (bl 2472 V)

Knsben-In8titut G llsniielsseiiule
lZIos-llou88öau, Li'088!ei' b. ^euenbukg (lksnà 8c>ià).

OsKrünckst 1359. (2825 8) 1153 Direktor: lluinobe, Lesitrer.

IàW. VuàM uni lleiterdkrei
lerlimien à Lo. vorm. ll. llintermeiZter
709 j

Aslts8te8, de8t eingep!vl>tste8 Ke8vkätt ljie8ei' öpanoke.
O'rczrrixits sczrAtâltlASts ^V.misfiàbcrmi^^clli'sIcîSr^Vmfrrs^s

SsscksIÄstis prsiss. ^>K (Zrstis-SczLsotrbslpsoRttrrg.
Filialen - Dépôts in ullsn Ai'össei'eii Ltfiàn uncl Orten <Zer 8âvà.

O197
triisziss zil>«su.Vsiss.mj-llose>iàll lllc

Kaffee
sriscli- ^eroslei unc! roll,

lee, cacao, Lkocolacie, viscuits etc.
k'osîcoili von brutto 2'/t. ^ unä 10 K^. etc.

Ms!! in zngsMsiken. fsZlliiv-i.ikiki'ung von fr. ID. - 3N.

Preislisten xnatis unci franko.

Kàk- llllà

centrale in 8ckan^enst>. b

WVàKKIOiibMllliAllv
ttôìel veau SèIoui»

1198j 700 m ü. M. in gesvbiitrter l-age,
auf sonniger ttalcie, Zesunà, milck unck
staubfrei, mit Krossart. Runcksiobt auk
Alpen u. Les. Or-lebt. 8parierKÜNKö u.
Oouren. Xomtort. Neubau.Lacker, slskt.
Liebt unck slsktr. lcksirunK. llute Ver-
pNegung bei besvkviil. preisen, vsutsobe
öeäisnung. DslsKr., Oslepb. Orospskt
Kratis unck franko. ^(2à 1643 K)
veinsi-îs Svkiinsnksi'g«^, Seziber

âî!
ZIIIv. wallet I1IW

pvsvUK p. rieuokâtel.
Orospsktus et renseignements

à àisposition.

löeliterpensionst
Unie. V. klanv-ksurnisr

Vnvssïvn (bei kàdâtkl)
Oràl. Orlsrnung cker franr. Spraobs.

8orgkâltigs liege. Oamilienlsben. Oro-
spskt. Lests Rskerenren. j1098

Orsis Or. 1000.— jäbrliob. (» M? lij

Von (L 1130 V) (1201

jVìann uni! Weib

'(u.iî»iO yovcisiìpsià 'sus
-.cs^ szyc>g.cyo ;punyog ucsy 'sissops
-qsa-^ pusslgpl^asgn nrspv.iss u Air
-you.ick asppg sip .isucss ui .Firnis
zsr «fiSAA pi»« «u»!Zà "OSiqsixs
svp 's^sslganussiA pun gqsuoyo^ sv(Z

.ispo usyavM '—-p .inu .cn^
Äunpusssizoa^ si^ooui qsunz^ pozzi m

Issu! Bràtiisok!

Hmlitiilis..liji Iip"
Uoderkoelisn von klllok, sovls

isgllcliss änbconnsn von Spslson
ausgssctilosson. 862

lZillk. L»n6d»bs., kvin ^ompliîî.
Apparati., Köln OoborvaoNon 4or
gpoison mobr. Rs<l. Oouororsvarn.
LMnrsnäo 2ousn. v. àatl. Vn-
stslton, Nrivaton otv. Llrkàltl. in
boss. LansIialtunsssosodSN., vo
llivbt, (Zirokt von V. klNnsam
^et«er, Nsulstr. 12 n, i6UrteN V.
krosxskts Mlâ?s»z»i5ss zrsii» ciià N»à.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

^Brtefüafieri her "gtebaftfion.

cfefettn in <3. Soffen mit e§ nun bod) genug fein beë „graufamen ©piet§".
®er Söerteibigung ifi ja nun reichlich ©eniige gefcfjeben. ®ie Slufnafpne ^ijrer
©infenbung genau bern ÏÏBortlaut nad), tonnte ba§ empfangene Sab l)öd)fieng ab»

fd)roäd)en unb -bag foil bod) ber Qmed ^tjrer feilen nicht fein. 3m übrigen gehört
ein gro^eS ©tücf fftainetät baju, oon ber Dîebattion bie äingabe be§ 9îamen§ ober
bod) wenigftenë ber Ortfcfiaft ju oerlangen, reo eine beflimmte ©infenbuitg E)erge=

tommen ift. @§ ftimmt fd)(ed)t jitfammen, für feine eigenen ^Angelegenheiten ftrengfte
®iëfretion 511 oerlangen unb gleichjeitig iü begehren, bah ifyni bie ©efjeimniffe anberer
ausgeliefert roerben. Sie hoben in ©ifer offenbar 51t roenig über bie ©adje
nad)gebad)t.

<Xe("er in SS. 28er fo oernehmiid) mit ben SBölfen heuit, muh ?§ Hd) gefallen
Iaffen, bah tnan ihn and) al§ foldjen betrachtet unb behanbelt. 3unge ®amen fiitb
oft eigen in foldjen (Bingen unb ©ie bürfen fid) nicht einmal barüber rounbern,
ba baë SBeib mehr mit bem fielen urteilt atS mit bem Stopf. @§ ift aber fehr
gut, bah loldje Sifferenjen ju Sage treten, nod) ehe ber Steif jufammengefcljmeifit ift.

SdjnttcMöl'ume. $en meiften ©runb ©nttäufcijungen in ber ©he liefert
bie ^hantafie, bcnn fie malt ba§ ©lüct in bem fielen gufammenleben jmeier 3Jtenfd)en
bie fid) lieben, in fo Ieud)tenben unb überfdjroänglidjen färben, bah bie SBirtlidjteit
niemals ©tanb halten tann. Jpinrcieberum ift e§ aber auch roieber bie iphantafie,
me!d)e bie ÜBolten am öimmet nod) lange in leud)tenbem ijßurpur fdjaut, roenn ber
mehr mit ben Haren Slugen beë fühlen SBerftanbeë um fich iBticfenbe unb Seobad)tenbe
fdjou lange baë fdimere SBleigruu am ôitnmelëgewôlbe al§ nahenbe unb unauë=
weidflidje ©efafjr erfennt. ©§ bleibt alfo eine offene [frage, wer tatfädjlid) mehr
©litcf geuiept, beut bie ©chönfävberin iphantafie ben fünftigen ©hehimmel oergolbet,
ober ber mit bem fritifdjen ®erftanb Sicht unb Schatten genau abroägenbe SSernunft-
meitfd), ber fid) mit bem ©rgebtiië feiner ißrüfung abfinbet. 3n foldjen (Bingen
foimeit oerfchieben geartete SOtenfchen fid) überhaupt nicht raten, benn ju einem uiu
bebiugt and) für ben anbeten richtigen unb gültigen Urteil gehört eben and) gaig
ber gleiche ©tanbpunft.

3frf. 3. it. in Si: Sebieneit @ie fid) eine jeitlang auëfdjliejilid) beë ©tifteë
ober ber ©d)r.eibmafd)ine, bie ftanb wirb fid) babei beruhigen.

j|tciie Aliotutfiiliii in S<- ©cmijj haben Sie redjt, wenn ©ie fagen: Stur
leben, weil man nid)t ftirbt, ift traurig, man foil auch gerne leben fönnen. Unb
baft Sie gern leben, ift für unë eine greube 511 hören, weil man natürlich mit
ber Stlage mehr ®efanntfcl)aft macht, al§ mit ber fjreuöe. (Ber ©lüctlidje bebarf
weber beë Sîateë, nod) fucht er Teilnahme bei Slnberen, benn beibeS wirb ihm un«
gefucht bi§ juin Uebermaft angetragen. — ©in friebootler, heiterer Sebenëabenb
mad)t bie ftitrmijd)e (Dîittagëjeit nergeffen, toährenbbem ein büfterer, ftiirnnfd)er
Stbenb bie ©rinneruita an ben founigen fchönen ®ag alg fchmerjlidjen ©egenfat)
unë Qual bereitet. 3Bem (Arbeit bie Quelle ber greube ift, bem oermögen weber
bie Steitleufdjläge noch bie SJiücfenftidje beg @d)icffal§ bie ff'ügel ju fnitfen. Unb
gerabe wenn wir meinen unter bem Uebermaft ber ülrbeit feitfjen ,51t müffen, feljen
wir, baR unter unferem gefdjäftig eileitben Çuf; Shtmen auffpriepen, bie unë über
bie reijlofe Debe.beë ©eltinbeë hinwegtäufd)en. Uno wenn bann erft nod) ber ©r=

folg ber aitgbauernben (Arbeit fich unë angenehm fühlbar macht, fo wirb baë S3e=

wuhtfein ini Stampf mit bem ©efd)icf fdjliejilid) gefiegt ju haben, unë ^ur reidjen
(Belohnung. SJtöge eë bei 3hneu fo bleiben. 3t)re ®*«he erwibern wir beftenë.

Xathreiners Malzkaflee, das tägliche Getränk

von Millionen Menschen,

"N

der vollkommenste Kaffee-Ersatz, billig, gesund,

nährkräftig, insbesondere Kindern, Nerven-, Magen- und

Herzkranken unentbehrlich. Man mache einen Versuch

und beachte genau die Kochvorschrift. Kathreiners
Malzkaffee ist nur echt, wenn in geschlossenen Paketen

in der bekannten Ausstattung mit Bild und Namenszug

des Pfarrers Kneipp und der Firma Kathreiners

Malzkaffee-Fabriken. l9®9

Vür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. tf. Toilette-Mrtall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co Wiedikon-Ziirich.

Dampf-Waschmaschine

a
-FFß-i' hi

Für Küche -ad Waschhaus.

über 65,OOO im Gebranch.
Die vollendetste aller Waschmaschinen
mit Unterfeuerung. Sie wäscht, kocht,
dämpft, desinfiziert und spiihlt die
Wäsche zu gleicher Zeit bei 75%
Kraft- u. Materialersparnis. Verlangen
Sie Katalog und Zeugnisse von [1021

A. Saurweitt, Weinfelden
mechan. Werkstätte und Velofabrik.

Kochlturse Heiden.
Beginn der Kurse 15. Kärz nnd 14. April. Dauer 6 Wochen.

Praktische Anleitung der feinen und bürgerlichen Küche. (H 851 G) 11203
Familienleben. — Prospekte. Fran M. Weiss-Iiiing.

Alles, was für [1088

gesunde und
kranke Tage

zur Pflege des Körpers gebraucht wird, liefert in bester, bewähr¬
tester Form, tadelloser Qualität und zu billigen Preisen das

Sanitätsgeschäft Hausmann A."G., St. Gallen.
Basel Bavos Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz u. Dorf Corraterie 16 Uraniastrasse 11.

Bei Jung und Alt, bei Gross und Klein,
Ist's eine ausgemachte Sache, [815

Dass weich und weiss und blütenrein
Waschpulver Schuler alle Wäsche mache.

SchwererBrsuen-Teitung -- Blätter kür âen käusücken Kreis

Wriefkasten der Wedaktion.

Leserin in Z. Lassen wir es nun doch genug sein des ,,grausamen Spiels",
Der Verteidigung ist ja nun reichlich Genüge geschehen. Die Aufnahme Ihrer
Einsendung genau dem Wortlaut nach, könnte das empfangene Lob höchstens
abschwächen und das soll doch der Zweck Ihrer Zeilen nicht sein. Im übrigen gehört
ein großes Stück Naivetät dazu, von der Redaktion die Angabe des Namens oder
doch wenigstens der Ortschaft zu verlangen, wo eine bestimmte Einsendung
hergekommen ist. Es stimmt schlecht zusammen, für seine eigenen Angelegenheiten strengste

Diskretion zu verlangen und gleichzeitig zu begehren, daß ihm die Geheimnisse anderer
ausgeliefert werden, Sie haben in Ihrem Eifer offenbar zu wenig über die Sache
nachgedacht,

Leser in M. Wer so vernehmlich mit den Wölfen heult, muß es sich gefallen
lassen, daß man ihn auch als solchen betrachtet und behandelt. Junge Damen sind

oft eigen in solchen Dingen und Sie dürfen sich nicht einmal darüber wundern,
da das Weib mehr mit dem Herzen urteilt als mit dem Kopf. Es ist aber sehr

gut, daß solche Differenzen zu Tage treten, noch ehe der Reif zusammengeschweißt ist,

Schattenblume. Den meisten Grund zu Enttäuschungen in der Ehe liefert
die Phantasie, denn sie malt das Glück in dem steten Zusammenlebe» zweier Menschen
die sich lieben, in so leuchtenden und überschwänglichen Farben, daß die Wirklichkeit
niemals Stand halten kann. Hinwiederum ist es aber auch wieder die Phantasie,
weiche die Wolken am Himmel noch lange in leuchtendem Purpur schaut, wenn der
mehr mit den klaren Augen des kühlen Verstandes um sich Blickende und Beobachtende
schon lange das schwere Bleigrau am Himmelsgewölbe als nahende und
unausweichliche Gefahr erkennt. Es bleibt also eine offene Frage, wer tatsächlich mehr
Glück genießt, dem die Schönfärberin Phantasie den künftigen Ehehimmel vergoldet,
oder der mit dem kritischen Verstand Licht und Schatten genau abwägende Vernunftmensch,

der sich mit dem Ergebnis seiner Prüfung abfindet. In solchen Dingen
können verschieden geartete Menschen sich überhaupt nicht ralen, denn zu einem
unbedingt auch für den anderen richtigen und güllige» Urteil gehört eben auch ganz
der gleiche Standpunkt,

Ark. I. K. in Ik: Bedienen Sie sich eine zeitlang ausschließlich des Stiftes
oder der Schreibmaschine, die Hand wird sich dabei beruhigen,

Arcue Zvonnentin in Zl. Gewiß haben Sie recht, wenn Sie sagen: Nur
leben, weil man nicht stirbt, ist traurig, man soll auch gerne leben können. Und
daß Sie gern leben, ist für uns eine Freude zu hören, weil man natürlich mit
der Klage mehr Bekanntschaft macht, als mit der Freude, Der Glückliche bedarf
weder des Rates, noch sucht er Teilnahme bei Anderen, denn beides wird ihm nn-
gesucht bis zum Uebermaß angetragen, — Ein friedvoller, heiterer Lebensabend
macht die stürmische Mittagszeit vergesse», währenddem ein düsterer, stürmischer
Abend die Erinnerung an den sonnigen schönen Tag als schmerzlichen Gegensatz
uns Qual bereitet. Wem Arbeit die Quelle der Freude ist, dem vermögen weder
die Keulenschläge noch die Mückenstiche des Schicksals die Flügel zu knicken. Und
gerade wen» wir meinen unter dem Uebermaß der Arbeit seufzen zu müssen, sehen

wir, daß unter unserem geschäftig eilenden Fuß Blumen aufsprießen, die uns über
die reizlose Oede.des Geländes hinwegtäuschen, Uno wenn dann erst noch der
Erfolg der ausdauernden Arbeit sich uns angenehm fühlbar macht, so wird das
Bewußtsein im Kampf mit dem Geschick schließlich gesiegt zu haben, uns zur reichen
Belohnung, Möge es bei Ihnen so bleiben, Ihre Grüße erwidern wir bestens.

Mreinerz Wàffee, à tâglà KetrSnk

von Wlionen Zààn.
äsr vollkomiiigusts XgFgs-Li-slltö, billig Agsimä, uàiii--

krâttiA, iusdssoriàgi-g Xiiiägi-u, Xerveii-, NnZgii- mul

Hsrà-uàkQ iiugutizsìiriieii. Nim nuieiis siugu Vsrsueìi

uuci dktteìà Agruin âig Xoeiivoi'seiii'itt. ilutin-gingi-s

NàkuKes ist nui' oeiit, vvgiut à Agsoliiosssugu ?àgtgn
w à' kämmten àsstuttuiiA mit Lilä im ci X-tMkit.^

2UA' àgs ?àiu'6r8 iXusipp imà cisr l'iriua Xutiiigiusi's
Uàiîutk6s-?g,drik6u. là

Tür S.»» Tranken
vsrssncksn franko KSKSN àobnsbins

!à S si». si. loilàà»-8àn
(os. 60—70 lsiobtbesobsàiKts Ltnoke
àsr feinsten Poilette-Lsiken), (1053

Lerxinann à (.'o VVieâikon-Anrieb.

Vamps-Uâdmâtà

kur lîàUe a Unseliltsut».

iilber ii» ^lvlbranel».
vis vollendetste aller äVasebmasobinen
mit IlntsrksnsrunA. 8ie wasobt, kookt,
dämpft, desinfiziert nnd spülrlt dis
'Wâsobs su Alsiobsr ^eit bei 76°/»
Lrakt- u, Materialersparnis, Verlangen
Lis XataloK nnd ^suKnisss von (1021

A. Lsurwein. V?àfeìcken
msvtisn. Werkstatt« und Velokabrik.

I^vvli^iii'ss Usiàsn.
àr linrse 1k». AI»»« m»à IL. Dauer 6 tVool s>

praktisobs ^nleitnnK àsr keinen und bürAsrliobsn Xüobs, (kl 851 V) > 1203
Familienleben. — Prospekte, I ,»,i AU. VV«îs>«Iìiìnzr.

kVlltt!»-. Wî»î-î LHl" (1088

gestirictS nnct
l'agss

sur ptlexe des Xörpers Kvbrauobt wird, liefert in bester, bewirb r-
tester Perm, tadelloser tjnalität nnd ^n billigen preisen rias

llâmanii ^6., 8t. Källell.
lkasvl ülvnL ^öriel»

prsisstr. 15 ?Ià n. Oork Vorrateris 16 praniastrasss 11,

Lei -luiiA unä àlt, dsi Llross uuà Llà,
Ist's àv aus^emavkts Lavlik, s8i5
Dass wàìi und weiss unà dliitenreiii
^asvdxulvkr Lodulvr alls iVâsàs wàe.
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ôes $pt?ed?|aaf0.
Huf gftage 10 232: ®iefe unet!larlid)e furcht ift

ein SBeroeig, bafj bie Siemen angegriffen finb. ®tefe
s2lbmetd)ung non ber Slorm roteber in ben Quftanb
oölliger ©efunbfjeit prücfpfüfjren, bebarf eg uoit Seite
ber SJlutter großer Ütctjtfamfeit unb Sltugbeit. ©g
muff um jeben ißreiS oerhütet werben, ber £furd)t
Ulatjrung p geben, ohne baraug ein befonbereg 2Iuf=
beben p machen. Soffen Sie ein fleineg ©djroefterdjen
im felbeit 3immer, nidjt aber im gleichen 33ett, mit
bem 9Jläbcf)en fdjlafen unb geben Sie ifjm aucb feine
Slufträge, bie eg nötigen, beim ®unfelroerben allein
über bie ©trabe ober in unberoobnte iRäume be§ Jpaufeg
geben p ntüffen. ®agegen fotl bag ßinb ficb taggüber
ntöglicbft oiel im freien aufbalten. Qn ©efeüfdpft
beg SSaters ober ber äftutter barf eine Söanbcrung
auch in bie 9tad)t t)inein auggebetjnt roerben. ©in
jeber auf bem ©ebiete beg Steroetilebeng oertraute

Ruften 3tc ftart [318

ober finb Sie beifer ober tjaben @<e

.sjalgroef) unb sJiad)enfatarrl), bann g"=
braueben ©ie bie befannten gSpöerf-
labtetten ber ©olbenen Ülpotbefe in
SÖafel unb ©ie mürben in fürjefter 3t't
uon Qtjrem Se.ben befreit fein.

^In etilen SlDotfiefen. 1.-.

2Irjt roirb Qfjnen bringenb abraten, bag Sinb in frembe
S3erbältniffe p bringen eb unb beoor nicht bie ootte
©efunbbeit roieber prttcfgefetjrt ift. Säten ©ie e§

bod), fo mürben ©ie eg ferner p bereuen Ijaben.

Jtuf ÜJhrage 10233: SIBenben ©ie fid) an bie 5Bor=

fteberin ber gvauenarbeitgfdjute in @t ©allen; e§

roirb 3buen oon biefer ©teUe aüe§ nötige mitgeteilt
roerben. ®er 3eitPunft if* ßünftig. x.

Huf ^rage 10231: Söenn auffaUenb oiel Unge=
jiefer in 3f)rbm 93oben ift, fo ift bie ©rbe franf. Saffen
©ie biefelbe burd) einen roiffenfdpftlid) gebilbeten
©ärtner auf ibre SBeftanbteile unterfudjen unb er roirb
3f)nen fagen, roeldjer 3ufäbe ber Soben pr ©efunbung
bebarf unb wag ©ie im 3a:üt)jaf)r anpjfanjen muffen.

» ®-

Huf 3frage 10234: ©egen ©djnecfen fegt, man
eine fladje llntertaffe mit Sierreften auf bie ©rbe, fo
bafj bie Stiere fjtneinïrtedjen fönnen. 9Jlan roirb ba<

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

mit bunberte roegfangen. iHaupen muff man im fjriib=
jabr ablefen. ®a§ ift eine jeitraubenbe aber gar nidjt
au£fi^t8lofeälr|beit;^__i___^^___»tijwjte_»i_

3>ie T>cl)rtitMiiug «S^nupfcns.
8;°r3m Sßolfe berrfdjt noib immer bie SßorfteHung,
bafs eg ntd)t nötig fei, einen ©dpupfen p bebanbeln,
toeil er fo Ijarmlog feb e§ I'd) 8ar nid)t lofpe,
fid) mit einer SSetjanblung abpgeben. ®a§ ift eine
burdjauë irrige SSorftellung. ®ie ©pejialärjte fennen
pblreidje SBeifpiele, roie ein oernadjläffigter ©knüpfen
auf bie Stebenböblen, auf bag SOlittelobr unb felbft
auf bie tieferen Suftroege überfprang unb bort febr
bartnäetige 3lffe!tionen erjeugte. ©in ftarfer ©djnupfen
ift ftetë ein 3e'd)en bafür, bap man ficb irgenbroie eine

grünblidje ©rfältung pgepgen bat, bie man fo fdpett
al§ nur möglich wegbringen mup, [roennlman"nid)t
rigfieren roiÜ, bafi baraug tiefgreifenbe, fdjroere ©r=
franfungen ber ältmunggorgaite, roie Sungenfatarrb
ober S8rond)itig entfteben. ®ie Siebte empfehlen beg*
halb, fogleid) ®r. fjeljrting § ift of an p nehmen,
roeldjeg an unb für fid) ober mit etroaS roarntem &ljee
genommen, bie ganje ©rfältung unb bamit auch ben

läftigen ©djnupfen in wenigen Sagen, oft fdjon in
einem einzigen Sag befeitigt.

î>iftofan ift nirgenbg offen nad) SKafi ober ©eroidjt,
fonbern nur in Drigtnalflafd)en pm greife oon 4 f£r.
in Slpotbefen oorrätig. 9Bo eg nidjt erhältlich ift,
roenbe man fid) an bie fptftofamg-abrif, ©djaffbaufen,
fRbeinquai 74.

8unUgbt-8eife
ift SDeoife am ißu^tag! Seber ©egenftanb, tueiut er überhaupt

abgemafc^en merben barf, üerbient bie sj®ot)ttat biefer ©eife,
benn ber ©rfolg ift glan^enb. Sßom Heller juin Dadj, oom

Sufeboben äur ®etfe mirft fie SBunber. sßu^en oon ©mail,

3inf, Delanftrid) nnb Sßöben madje man ©unligt)t=©eifenlauge.

Mellin's
Nahrung

ist für Ernährung von Neugeborenen
von grossem Wert. [976

Meli in'* Nahrung ist leicht
verdaulich, besonders schmackhaft
und sehr nahrhaft.

In allen Apotheken und Droguerien.

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen,
die sich Ihre Hauskonfekte nicht
mehr selber herstellen, sondern
sich dieselben von der rühmlicht

bekannten Firma Ch. Singer,
Basel, kommen lassen. [962

Singers Hauskonfekte sind
den selbstgemachten nicht nur
vollkommen ebenbürtig,
sondern sie bieten eine viel
reichhaltigere Auswahl in stets
frischer Qualität. Postkollis von
4 Pfund netto, gemischt in 8
Sorten, Fr. 6, franko durch die
ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen

La bise et le froid des
hautes altitudes n'ont aucune
influence sur l'épiderme des
personnes qui se servent de
la CRÈIHE SIMON pour leur
toilette journalière.

Der scharfe Nordostwind und
die Kälte in grösseren Höhen
bleiben ohne schädigenden
Einfluss auf die Haut, sobald
man als Toilettencream täglich
CREME SIMON anwendet.

938]

Wer
einmal BORIL

zur Wäsche uerwendet haf,
der ist dauon entzückt und braucht

kein anderes

Waschmittel mehr

'00/

Allemfabrikanten
<31rdu!f «5 C= Wmterthur.

Sertier-
Seitiwattd

661] zu Leintüchern, Tischtüchern,
Servietten, Hand-, Wasch- u. KüchentQchern
etc bemustert, direkt an Private und
liefert jedes Metermass zu Fabrik¬

preisen

Hans Hiirzeler
Langenthal (Kt. Bern).

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Jon. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [1054

ES gntes Aussehen "SÄ"
DieFlasche à Fr. 8'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H50Y)

4

8°f°rt natürlioh rosige Gesichtsfarbe. Keine Schminkenosaim Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
0 „ Schachtel, 1 Jahr reichend, à Pr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 563] gegen Nachnahme

Frau A. G. Bpillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

JJergmarm's
Lilienmilch-

marke: Ci>2Zwei Bergmänner W11 Im
von Bergmann & C°Zürich.
ist unübertroffen für die Hautpflege.verleiht
einen schonen,reinen, zarten Teint und vernichtet
Sommersprossenundalle Hautunreinigkeiten.
Nur echt in nebenstehender Packung.

Lckvveiser ?rauen-2eitung — Llàtter kür àen kàuslicben Kreis

Fortsetzung öes Sprechsaats.
Aus Krage 10 232: Diese unerklärliche Furcht ist

ein Beweis, daß die Nerven angegriffen sind. Diese
Abweichung von der Norm wieder in den Zustand
völliger Gesundheit zurückzuführen, bedarf es von Seite
der Mutter großer Achtsamkeit und Klugheit, Es
muß um jeden Preis verhütet werden, der Furcht
Nahrung zu geben, ohne daraus ein besonderes
Aufheben zu machen. Lassen Sie ein kleines Schwesterchen
im selben Zimmer, nicht aber im gleichen Bett, mit
dem Mädchen schlafen und geben Sie ihm auch keine
Austräge, die es nötigen, beim Dunkelwerden allein
über die Straße oder in unbewohnte Räume des Hauses
gehen zu müssen. Dagegen soll das Kind sich tagsüber
möglichst viel im Freien aufhalten. In Gesellschaft
des Vaters oder der Mutter darf eine Wanderung
auch in die Nacht hinein ausgedehnt werden. Ein
jeder auf dem Gebiete des Nervenlebens vertraute

Husten Sie stark st!18

oder sind Sie heiser oder haben Sie
Halsweh und Rachenkatarrh, dann
gebrauchen Sie die bekannten Zöyvert-
Tabletten der Goldenen Apotheke in
Basel und Sie würden in kürzester Zeit
von Ihrem Le,den befreit sein,

In allen Apiitbekttl Fr. 1.— »

Arzt wird Ihnen dringend abraten, das Kind in fremde
Verhältnisse zu bringen eh und bevor nicht die volle
Gesundheit wieder zurückgekehrt ist. Täten Sie es

doch, so würden Sie es schwer zu bereuen haben,
D.H.

Auf Krage 10 233: Wenden Sie sich an die
Vorsteherin der Frauenarbeitsschule in St Gallen; es
wird Ihnen von dieser Stelle alles nötige mitgeteilt
werden. Der Zeitpunkt ist günstig, .r.

Auf Krage 10234: Wenn auffallend viel Ungeziefer

in Ihrem Boden ist, so ist die Erde krank. Lassen
Sie dieselbe durch einen wissenschaftlich gebildeten
Gärtner auf ihre Bestandteile untersuchen und er wird
Ihnen sagen, welcher Zusätze der Boden zur Gesundung
bedarf und was Sie im Frühjahr anpflanzen müssen,

D H,

Auf Krage 10234: Gegen Schnecken setzt, man
eine flache Untertasse mit Bierresten auf die Erde, so

daß die Tiere hineinkriechen können Man wird da-

Aipsn-si/Iiicll-si/Islll

kesto KInckvr.blatirunx.
Die öuellss fr. 1.30.

mit Hunderte wegfangen. Raupen muß man im Früh'
jähr ablesen. Das ist eine zeitraubende aber gar nicht
aussichtslose Arbeit. «r, M w ».

Die Behandlung des Schnupfens.
Volke herrscht noch immer die Vorstellung,

daß es nicht nötig sei, einen Schnupfen zu behandeln,
weil er so harmlos sei, daß es sich gar nicht lohne,
sich mit einer Behandlung abzugeben. Das ist eine
durchaus irrige Vorstellung. Die Spezialärzte kennen
zahlreiche Beispiele, wie ein vernachlässigter Schnupfen
auf die Nebenhöhlen, auf das Mittelohr und selbst

auf die tieferen Luftwege übersprang und dort sehr
hartnäckige Affektionen erzeugte. Ein starker Schnupfen
ist stets ein Zeichen dafür, daß man sich irgendwie eine

gründliche Erkältung zugezogen hat, die man so schnell
als nur möglich wegbringen muß, jwennKman^nicht
riskieren will, daß daraus tiefgreifende, schwere
Erkrankungen der Atmungsorgane, wie Lungenkatarrh
oder Bronchitis entstehen. Die Aerzte empfehlen
deshalb, sogleich Dr, F ehr lin s Histosan zu nehmen,
welches an und für sich oder mit etwas warmem Thee
genommen, die ganze Erkältung und damit auch den

lästigen Schnupfen in wenigen Tagen, oft schon in
einem einzigen Tag beseitigt,

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise von 4 Fr,
in Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist,
wende man sich an die Histosan-Fabrik, Schaffhausen,
Rheinquai 74.

6unUgkt-8eife
ist Devise am Putztag! Jeder Gegenstand, wenn er überhaupt

abgewaschen werden darf, verdient die Wvhltat dieser Seife,
denn der Erfolg ist glänzend. Vom Keller zum Dach, vom

Fußboden zur Decke wirkt sie Wunder. Zum Putzen von Email,
Zink, Oelanstrich und Böden mache man Sunlight-Seifenlauge,

ist für IZruällrunA von lVeuAsborenen
von grossem V/ert, s976

ZlvIIîi» « ist Isiellt
verclauliell, bssonciers sollmaokllaft
unà ssllr nallrllakt.

In allen Apotllsksn nnck OroAusrisn,

Hne Zo^ge
«keulgen»

llaben ckiszsniAön Hausfrauen,
die stell Illre Hauskonkskts niellt
msdr solder llsrstsllsn, sondern
stell dieselben von der riillm-
livllt bekannten pirma 0b. Singer,
öassi, kommen lassen, s962

Linkers Hauskonkekte sinck
clsn selbstASmaolltsn niellt nur
vollkommen sbenbürtiA, son-
«lern sie bieten sine viel retell-
llaltiAsrs Auswallt in stets
frisellsr (Qualität. postkollis von
4 Pfund netto, Asmisellt in g
Sorten, pr, 6, franko ckurell die
Aanre Sellwei?.

^alllreiells AnsrksnnunAsn

ka kiss st ls kroià àss
Kantes altitudes n'ont aueune
intluenes sur I'spickermo ckes

personnes gui se servent cks

la cînàim» pour leur
toilette sournallèrs.

ver sokarke bloràostwiuà nnà
lie Xàlts in Krösssrsn HöksQ
kleiden okne sekâcli^enâen
bkntluss ant ckls Haut, sokalâ
man als loiletteneream tägliek
vnàmie »limon anwendet.

93Sj

Wsk-
einmal

?ur bdâsclle verwendet llal,
der ist davon eànck! und llrauclll

Kein sàm
WâklMsI inà

'VS/

Jerner-
Leinivsnâ

661j ^u llsintiiobern, lisobtüvkern, 8er-
vistten, itanü-, Wasok- u. Küobentüokern
etv bemustert, àirskt an private unck
lieksrt jedes lllstvrmass ru pabrik-

preisen

Hans Hûrzîslsi»
l.angvntk»I (ILt, Lern),

Der aus àen besten Rittsrkrâutsrn
der Alpen unà einem Isiektvsrdau-
liollsn LissnprSparat bereitete llissn-
bitter von Ion. I' ^lo^linnnn,
Apotll, in I-anAnau i. p., ist sines àvr
wertvollsten Kräftigungsmittel. LlsAsn
Appetitiosigsteit, Sivioksuvbt, viutarmut,
flervsnsokwäobs unübertroffen an Silts.
— feinste klutroinlgung. s10S4

W à àà -ü!k'
Oisplasolls à?r, »'/z mit Llsbrauolls-

anwsisunA ?u llallon in allen Apo-
tllskvn unà OroAuerisn, (L50V)

z
â Mà IW MM Sidì Lvkort natilrliok ràso Xàs 3odruiQ^sI > I» (^arantisrt uQsivktdàro, uQSvd'àâliodv

^ 3vk»vtiìs1, 1 roloksva, à ?r. 4.SO clisìcrst vsrssuâst
Kv80t?llvn gesonutlt. 663^1 sesvll

<Z. Sailli»»»»»», VValtsrsbaokstr. 1, I7V.

l.ilienmilck
/>ß

Lsrgmànner 11 Iku
von ksi-gmann s
ist unübertroffen für üie tiautpfiege,verleibt
einen schönen,reinen, isrten leint uns vernicktet
Sommersprossen unsslls fiautunreinigkeiten,
üvreckk in uebetistekenäer Packung.



Schweizer Frauen»Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

I1
Man verlange ausdrücklich Magfji—Würze und zwar

1 Flasche No. 5, Preis Fr. 8.-

stellt sich Jfiaggi2^Würze
mit dem Kreuzstern

am billigsten!
1161] Gefl. auf unversehrten Plombenverschluss achten!

Zum praktischen Gebrauch fülle man dann die Würze
zu Hause in das kleine, mit Würzesparer versehene

Maggi-Fläschchen ab.

Henckell& Rotti's

regelmässig zum Frühstück und Abendessen

Johannisbeer-Confitüre
Zwetschgen-
Aprikosen-
Brombeer-
Erdbeer-
Kirschen-
Himbeer-
Vierfrucht- ;

per Eimer à 5 Kilo.
In allen besseren Handlungen auch offen

und in '/: Kilo Flacons zu haben. [1188

VOHV

0. Walter-Ob recht s

FABRIK-MARKE

ist der Beste Hornkamm
för Haarpflege und Frisur

Ueberall erhältlich

M°jernsies Waschmittel

Perplex
Wascht-Reinigt-Bleicht von selbst

C

Beeilen Siesich

einzukaufen!

b-
t>
O

O
oorH
Th

w

Zum Siwtritt ins praktische Heben

ist eine gute, zuverlässige Uhr der nützlichste
Begleiter. Verlangen Sie unsern neuen Gratis-

Katalog (Ausgabe 1909). Derselbe enthält
nur gute Qualitäten in allen Preislagen

8. £eicht-3Kager k Cie., üuzerti
Kurplatz Nr. 27. [1205

Badanstalt Hquasaua Zwingllstr. 6

Wasser* und Sicht-Heilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie i Duschen, Halbbäder, Iiiessende Fuss- und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung: Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.
Türkische Bäder. - Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f,, Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Voi-schrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G. 26) und Umgebung abgegeben. [1068

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.
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I'
M Nan vkrlg-llAk itusärüälied imà ntvarI plsseke IXo. S, preis Pr. 8.

° Atsggi' > VMrxe
rnib cierri K^su^sderr^

aui dilIÌNStsn?
116IÌ Kell. auf unvereelirten plomdenvsrevtiluee svbtsn!

I^um praktiseden Ksbrarmd lulls man äanu <iis ^Vui'^s
?u Rauss in àas klsius, mit ^Vür^ssparsr vsrsslisne

NaKgi-d'Iäsededsn ad.

^eiicksll k Ovid's

t-egslmsssig ?um ^rüli5^llc!< ur>6 /^dsD66S5>eri

iokannisbeor-lZontitüre
?«otsokgon-
Aprikosen-
öromboor-
Lriibeor-
Kirsokon-
iiimbeor-
Vioriruvilt

per D!n»vi' à S Itilo.
In allen besseren DanälunKsn auek offen

unà in V- Udo ?1aoons ^u baden. ^1188

vom,

p^kîl»l.LX
V/àzclil iieinigl öleiclil von selbst.

0
öeeüen 5ieM
einzukaufen!

S
cD

Ä« NutriN in; vràebe Lede»
ist sins gute, zuvsrlàigs Ukn àsr nüt^livbste
ksgleiter. Verlangen 8is unsern ususu Kratis-

XataloA (àsKabs 1909). Derselbe sntbält
nur gute lluslitstvn in allen preielagvn

8. Leielit'ZkMr Lie., Ludern
llurplst^ Hl». 27. 1205

Là« Aqusîims î?
Yasser- unâ LiekîXviìsnstsìt.

kedanàiunK von Nsrvenleiàen, Dsr/.Ieiàsn, Na^sn- u. Daroàranb-
bsitsn, Nusksi- un à Kslsnlrrbouinatisinus, Dettsuobt, Kiobt, Liut-

arnrut, Llsiobsuebt, Drausnbrsnbbsitsn, Hautisiàsn.
> Duscdsn, Halbbâàsr, ffissssnàe Duss- unà 8à-

bààsr. — I-ivtitdeksniilung - Klub- nnà LoKvnlivbtbâàer.
LoKvnliobtbestrablunK. — UI«Irti»îsvtie kâtlei», vlàtrisebe
Doktanuinbââer. — Lloblensâurvbâàer. — IlSssssge, Vibrations
massage. — Vanxo Application. — 8ol- unà anàsrs insàià.Lâàsr

^iii'kisvk« vs^sn. - lilksnnendsitsn.
Dsitsnàor ^rat: lli», Steînlîn, 8ps^ialar?t ff Hsrvsnkrankbsitsn.

8prsebstunâsn in ilsr Anstalt.
Oie Druseàursn nnâ Lââer vrerâvn àurek geübtes Laàvpsrsonal
Kvnau navb Vorsebrit't »ämtiieber Herren ^er^te von 8t. Kalten
(^aK26) unâ Dmxebunx adAexeben. D968

proksriurrirQsrri âsr „Svkvsiüsr ?r»usn^situns" vsrâsn auk Vvilsngvn
Svrns «r»tis un6 krsnbo ^ussssnât.
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